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Expedition iſt anf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 14. Mai 


Bekanntmachung. 
Wegen der Vorarbeiten behufs Zahlung der Zinſen 
an die Intereſſenten der Spaar⸗Kaſſe für den Johanni⸗ 
Termin dieſes Jahres wird gedachte Kaffe vom 1, Juni 


bis zum 2. Juli c. einſchließlich geſchloſſen. Es 
müſſen daher diejenigen, welche Kapitalien vom 1. Jali 
dieſes Jahres ab zinsbar bei ihr anlegen wollen, dieſel⸗ 
ben bereits dis zum 31. Mal diefes Jahres einzahlen, 
welches hierdurch bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 6. Mai 1840. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Inland. 


Berlin, 10. Mai. Dem Alaunhütten⸗ Befiger 
ath. Jäger Sohn aus Bonn iſt unterm 8. Mal 
1840 ein Patent auf ein Verfahren, Natron-Alaun 
ellen, in fo weit es als neu und eigenthümlich 
anerkannt worden iſt, auf acht Jahre, von dem gedach⸗ 
ten Termine ab, für den Umfang der Monarchie ertheilt 


Angekommen: Der Großberzogl. Oldenburgiſche 
Geheime Staatsrath und Geſandte mehrerer Höfe bei 
der deutſchen Bundes⸗Verſammlung, von Booth, von 
Frankfurt a. M. — Abgereiſt: Se. Ereellenz der 
Wirkliche Geheime Staats⸗ und Kriegs- Miniſter, Ge⸗ 
neral der Infanterie von Rauch, nach Ivenack im 
Mecklenburgiſchen. f 


Berlin, 11. Mai. Der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Hilſe iſt auf feinen Antrag von der Uebernahme 
der Stelle als Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius beim 
Ober⸗Landesgerichte zu Breslau entbunden und dieſe 
Stelle dem Juſtiz⸗Kommiſſarjus und Notarius Julius 
Adolph Hertmann Korneck zu Poſen verliehen worden. 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Adolph zu 
ohenlohe⸗Ingelfingen nach Breslau. Der Kai⸗ 
ſerliche Oeſterreichiſche Kämmerer, außerordentliche Ge⸗ 
fandte und bevollmächtigte Minſſter am Großherzoglich 
Badiſchen Hofe, Graf von Ugarte, nach Dresden. 


Bei der am Sten und ten d. Mts. fortgeſetzten 
Ziedung der ten Klaſſe Blfter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fielen 2 Gewinne zu 5000 Kehle. auf Nr. 41,944 
und 95,069 in Berlin bel Seeger und nach Köln bei 
Reimbold; 7 Gewinne zu 2000 Rthir. auf Nr. 8768. 
65.348. 57,180, 87,557. 92,325. 101,620 und 
110,660 nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau 2mal 
bei Schreiber, Halle bei Lehmann, Liegnitz bei Leitgebel, 
Merſeburg bel Kieſelbach und nach Stralſund bei Clau⸗ 
Ben; 42 Gewinne zu 1000 Rilr. auf Nr. 694. 4453. 
7180. 7266. 12,418. 19,913. 26,477. 30,897. 
33,568. 40,967. 42,711. 43,534. 45,896. 46,173. 
47,118. 47,585. 47,867. 48,540, 60,047. 62,879. 
69,007. 69,667. 78,651. 78,928, 79,345. 83,083. 
87,165, 87,899. 88,806. 90,175.. 90,783. 93,981. 
98,543. 101,092. 102,138. 106,932. 108,133. 
108,870. 109,313. 109,835. 110,242 und 110,470 
in Berlin bei Alevin, bei Aron jun., 2mal bei Baller, 
bei Burg, Amal bei Matzdorff und Smal bei Seeger, 
nach Breslau Zmal bel Holſchau, bel Leubuſcher, Gmal 

el Schreiber und bei Schummel, Brieg bei Böhm, 
Bromberg bel George, Coblenz bei Gevenich, Köln 
bel Reimbold, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, Iſerlohn bei 
Heumann, Königsberg in Pr, bei Heygſter, Magdeburg 

Brauns und bet Büchting, Memel bei Kauffmann, 
Münſter bei Hüger, Poſen bei Blelefeld, Natibor bei 
Samoje, Sagan bei Wleſenthal, Schwerin a. d. W. 
bei Heſſel, Stettin dei Rolin, Stralſund bei Claußen 


und nach Zeitz bei Zürn; 45 Gewinne zu 500 Rrhlr. 
1078. 4142. 4556. 6828. 8414. 10,634. 
18,194. 20,665. 21,032. 22,697. 26,579. 

45 940. 47,680. 49,084. 62.346. 52,996. 

58,601. 68,508. 70,235. 73,099. 74,651. 

78,183. 79,405. 82,330. 88.236. 90,122. 

90,178. 91,668. 95.778. 97,198. 99,011. 105,305. 
105,353. 106,570 und 111,084 in Berlin bei Ale 
vin, bei Baller, Amal bei Burg, bei Grack, dei 
Matzdorff, Amal bei Meſtag, bei Moſer, bei 
Sccurius und bei Seeger, nach Breslau bel Gerſten⸗ 
berg, mal bei Holſchau, bei Jähnſch und 2mal 
bei Schreiber, Bromberg bei George, Cleve bel Cos⸗ 
mann, Crefeld bel Meyer, Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt, 
bei Pieper, Halle bei Lehmann, Könlgsberg in Pr. bei 
Friedmann," Krakau bei Rehefeld, Magdeburg 2mal bei 
Brauns, bei Büchting und bei Elbthal, Minden bei 
Wolfers, Münſter bei Hüger, Potsdam bei Hiller Ra⸗ 
tibor bei Samojé, Sagan 2 mal bei Wieſenthal, Schweid⸗ 
nitz bei Scholz, Stettin mat bei Rolin, Stralſund bei 
Claußen und nach Waldenbwia bei Schützenhofer; 82 
Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 898. 1865. 4989. 
7843. 8396. 8681. 10,025. 10,497. 11,138. 14,456. 
1,338. 22.301. 
25,371. 
29,723. 
43,735. 
61,178. 
69 877. 
75,279. 
5 79,078. 
83,854. 


. 32,366. 35,650. 38,953. 41,395. 42,297. 
Erfurt bei Tröſter, Glogau bei Bamberger, Halberſtadt 
18,452, 18,553. 20,268. 20,407. 2 
24,936. 
29,274. 
41,797. 
59,673. 
69,403. 
75,149. 
78.358. 
82,517. 83,156. 
87,051. 87,719. 94,442, 96,199. 96,523, 
97,739. 97,749. 102,004. 103,398. 104,689, 
106,188. 108,292. 108,902. 109.353. 110.748. 
110,954 und 111,017, 
geſetzt. h 
Berlin, 10, Mai. (Privatmitth.) Am Mittwoch, 
den Öten d., hat Profeſſor Schönlein im Charité⸗ 
Gebäude ſich introducirt. (Wie bereits vorgeſtern aus⸗ 
ſührlich gemeldet wurde.) Seit feiner Ankunft ziehen 
die Studirenden der Medizin aus allen Richtungen in 
Strömen herbei, und ſchwerlich wird am morgenden Tage 
der weite Raum des Saales im Unſverſitätsgebäude die 
Zahl der Jünglinge faffen, die den gepriefenen Kliniker 
und philoſophiſchen Arzt bei ſeinem erſten Vortrage hö⸗ 
ren und ihn von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen wollen, 
um ſo mehr, als er bei feinem Auftreten in den Pri⸗ 
vatkreiſen eine hohe Liebenswürdigkeit entfaltet hat. S. 
ſteht in glücklicher Unabhängigkeit; er beſitzt Vermögen 
und lebt in den beſten Familſenverhältniſſen; man hat 
bemerkt, daß er in letzterer Rückſicht ſich, trotz der gün⸗ 
ſtigſten Aufnahme in der Hauptſtadt, nicht ganz zufcie⸗ 
den fühlt, weil feine Gattin noch abweſend iſt, der er 
mit ſeltener Liebe und Achtung zugethan iſt, ſo daß er 
in dleſer Beziehung nicht zu den Modernen gehört. So 
erzählt man ſich folgenden Zug von ihm. Der Major 
v. Moliere, vom Garde⸗Dragoner⸗Regiment, iſt zum 
Adjutanten des Prinzen Heinrich in Rom ernannt, wird 
deshalb bald von hier abreifen und will fein Wohnhaus 
verkaufen; Schönlein wünſcht ſich anzukaufen und hat 
das gedachte Haus beſehen, will ſich aber nicht eher er⸗ 
klären, als bis er weiß, ob es auch feiner Frau gefällt. 
Bei dieſer Gelegenheit hat er geäußert, daß er überhaupt, 
wenn ſeiner Gattin der Aufenthalt in Berlin nicht zu⸗ 
ſagen ſollte, auf keinen Fall ad dies vitae hier bleiben 
werde. Als praktiſcher Arzt hat er bei uns ſchon etwas 
für ſich, da es ſich mit dem Krankheitszuſtande des Hrn. 
Miniſters v. Altenſtein, feit S. ihn behandelt, etwas 
gebeſſert hat. — Das Gutenbergs ⸗Säkularfeſt 
(wird nun hierſelbſt am 24., 25. und 26. Juni d. J. 


23,142. 23,710. 
27,025. 27,681. 
37,842. 38,903. 
45,061. 47,149. 
65,938. 66,510. 
71,701. 74,847. 
75,760. 76,995. 
82,467. 82,495. 


24,256, 
28 687. 
39,616. 
47,233. 
67,130. 
74.948. 
77.689. 
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35,185. 
44,990. 
63,947, 
70,518, 
75,300. 
82,268. 
85,490, 
96,926. 


Die Ziehung wird fort⸗ 


beſtimmt als eine öffentliche Feier begangen werden; 
die Liberalen unter den Buchhändlern und Buchdruckern, 
welche noch mehr Oeffentlichkeit, als die geſtattete, for⸗ 
dern, werden ſich nach Leſpzig begeben und dort Antheil 
nehmen; die Mehrzahl der Typographen nebſt Kunſt⸗ 
verwandten aber bleibt in loco. Die Geſandten meh⸗ 
rerer bedeutenden deutſchen Höfe haben Abſchrift des 
Feſt⸗Programms mit dem Brifügen erbeten, daß ihre 
Gebieter in deren Landen auch nur die hier geſtatteten 
Feierlichkeiten erlauben wollen. — Die Direktion der 
Eiſenbahn von Berlin nach Frankfurt a. d. O. 
iſt in lebhafter Thätigkeit. Die Arbeiten haben begon⸗ 
nen. Die ganze Linie iſt beinahe abgeſteckt; durch dle 
Forſten gehauen; die Conducteure nivelliren und der 
Bau ſelbſt wird nach der General-Verſammlung am 
18. Mai fofort beginnen. Als eine Merkwürdigkeit iſt 
es zu betrachten, daß die Direktoren ſelbſt die Einſetzung 
eines Verwaltungsraths, zur genauen Controle der Di⸗ 
rection, ernannt zu ſehen wünſchen. Dieſes Verfahren 
flößt den Actionafren und dem Publikum Zutrauen ein, 
So ſtanden die Actien am Donnerſtage ſchon 3 Procent 
über Pari, zu einer Zeit, wo kaum ein Spaten den 
Boden berührt hat. Sicherlich werden die wackeren 
Schleſier nicht lange auf ihre Theilnahme, zur Weiter⸗ 
führung der Metallſtraße, warten laſſen, und wir wer⸗ 
den nicht ſehr überraſcht fein, wenn wir nächſtens von 
einer Berlin» Breslauer Eiſenbahn hören, nachdem der 
erſte Plan zu einer ſolchen an dem Leichtſinn und der 
Unkenntn ß eines Fremden geſcheitert ift, Eine intereſ⸗ 
ſante Thatſache iſt es, daß Anfangs Niemand der An⸗ 
lage von Eiſenwegen ſo viel Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt hat, als das General⸗Poſt⸗Amt, und daß 
jetzt dieſelbe Behörde an der Spige einer ſolchen Unter⸗ 
nehmung ſteht, durch welche die Rheinprovinzen dem 
Mittelpunkte des Reſches näher gerückt werden ſollen; 
übrigens iſt wegen dieſer Bahn noch nichts weiter ent⸗ 
ſchieden, als daß dle Möglichkeit der Anlage ohne zu 
große Opfer von Seiten des Staates ermittelt werden 
fol. — Von dem St. Petersburger Hofe iſt nun 
mehr die zuverläßfge Kunde eingegangen, daß die Katz 
ſerin, nachdem ſie neuerdings wieder einige Zelt un⸗ 
wohl geweſen, ſich jetzt entſchloſſen hat, am 21ſten d. 
von dort nach dem Bade Ems abzureiſen, wenn kein 
neues Urbelbefinden eintritt. Ste wird hier zum 2ten 
Juni erwartet, und die für ſie beſtimmten Zimmer im 
königlichen Schloſſe werden jetzt in Bereitſchaft geſetzt. 
Ihr Aufenthalt hier und in Potsdam wird jedoch nur 
8 bis 10 Tage lang währen, fo daß fie Mitte Juni 
zu Ems eintrifft. — Nach einer umlaufenden Sage 
hat der General v. Borſtell den, wegen Kränklichkeit 
erbetenen, Abſchied mit dem Feldmarſchalls⸗ Titel erhal⸗ 
ten; das Publikum nennt den General v. Pfuel zu 
Münſter als feinen Nachfolger im General-Kommando 
des Sten Armee⸗Corps. — Man erzählt ſich ſeit einigen 
Tagen, der C. R. Cerf gehe damit um, die Direktion 
des Königsſtädtiſchen Theaters dem Mecklendurgiſchen 
Hofmarſchall Herrn v. Dachröden pachtweiſe zu über: 
laſſen. Das Gerücht bedarf jedoch der Beſtätigung. — 
N. S. Seit geſtern hat es mit dem Befinden des 
Herrn Minifters v. Altenſtein wieder eine ſchlimme 
Wendung genommen. Der Zuſtand dieſes verehrten 
hohen Staatsbeamten nimmt die allgemeine Theflnahme 
in Anſpruch. R 

Daß es nicht zur Mährchenwelt gehört, noch jetzt 
fein Glück in dem Orient zu machen, bewelſt ein erſt 
neulich aus Konſtantinopel angekommener Brief eines 
Berliners, Namens Weber, der ſeiner armen Familie 
eine Summe Geldes ſchickte, und ihr in dem Schreiben 
verſpricht, fie ferner zu unterftügen, indem ihn eine reiche 
Armenierin aus Liebe gehelrathet hätte, und er dadurch 
ein reicher Mann geworden ſei. Derſelbe trat erſt vor 
einigen Jahren als ein preußiſcher Artillerie⸗Unteroffizier 
in die Dienſte des Sultans, und avaneſcte in der tür⸗ 


kiſchen Armee bis zum Hauptmann, in welchem er feine 
Geliebte kennen lernte. (F. J.) 

Der Berliner Korreſpondent der Leipziger Zeitung 
ſchreibt: „In Magdeburg haben die Streitigkeiten mit 
dem Pfarrer Sintenis zu ſehr lebhaften Beſchwerden 
der Gemeinde geführt, welche ſich direkt an Se. Maj. 
wandte und ihren von den Pietiſten verfolgten Prediger 
vertheidigte. Sintenis war in der That nahe daran, 
von ſeinen m ar aus dem Amte geſtoßen zu wer⸗ 
den, und wird noch lange ein Gegenſtand des Abſcheus 
ſein, der beſonders gegen ihn in den untern Claſſen des 
Volks erregt worden iſt. Ein Theil der Geiſtlichkeit und 
der Beamten iſt leider nicht von der Theilnahme an 
dieſer verderblichen Zeitrichtung frelzuſprechen, während 
die Mittelſtände eben ſo entſchieden für eine freie Gei⸗ 
ſtesbewegung ſich ausſprechen. Die Bitten der Gemein⸗ 
den an Se. Maj. haben die beſte Wirkung gehabt, denn 
wie man vernimmt, iſt den Gegnern eine ſtrenge Wei⸗ 
ſung zugegangen, den Frieden zu halten und die chriſt⸗ 
liche Liebe und Duldung, welche ſie ſelbſt immer auf 
den Lippen tragen, einmal auch wahr zu machen. Wirft 
man übrigens einen Blick auf die fanatiſchen Traktät⸗ 
lein und zahlreichen Schriften, wie auf die Organe die⸗ 
ſer verfinſternden Richtung, welche alle Waffen der Ver⸗ 
dächtigung und Verleumdung anwenden, um ſich ſelbſt 
als Bundesgenoſſen des Geſetzes und der Ordnung dar⸗ 
zuſtellen und den Staat zu Schritten gegen Wiſſenſchaft 
und jede frei fortſchreitende Bewegung zu verleiten, fo 
muß man allerdings glauben, daß die Zukunft Mühe 
haben wird, um ſich vor dieſem Einfluß zu bewahren, 
daß ſeine vereinzelten Verſuche nicht ein Syſtem wer⸗ 
den mögen.“ „ 

Deut ſchland . 

Wiesbaden, 2. Mai. Zwiſchen dem Herzogl. 
Naſſauiſchen Staats-Miniſterium und dem interk 
miſtiſchen Franzöſiſchen Geſchaͤftsträger von Coehorn zu 
Darmſtadt ſind Irrungen entſtanden, in Folge deren 
der bisherige Geſchäfts-Verkehr abgebrochen wor: 
den ſſt. Die Veranlaſſung dazu gab das Heirathspro⸗ 
jekt eines Naſſauiſchen Unterthans. Derſelbe beabſich⸗ 
tigte ſich in Frankrelch zu verehelichen, und verlangte 
durch Vermittelung des genannten franzöſichen Ge—⸗ 
ſchäftsträgers zu Darmſtadt ſein Abzugserlaubnißdecret, 
ohne jedoch die im Herzogthum Naſſau zu deſſen Be⸗ 
willigung beſtehende geſetzliche Beſtimmung (Beibringung 
einer Beſcheinigung der betreffenden auswärtigen obrig⸗ 
keitlichen Stelle, daß der Aufnahme in dem Ort, wor 
hin der Ueberzug geſchehen ſoll, nichts im Wege ſtehe) 
erfüllen zu wollen. Als dieſe vor der Erfüllung der 
gefeglihen conditio sine qua non von Naſſau nicht 
ertheilt werden wollte und konnte, ſendete der franzö⸗ 
ſiſche Geſchäftsträger, in gänzlicher Mißkennung der in 
dem Herzogthum Naſſau über dle Entlaſſung von Un⸗ 
terthanen beſtehenden geſetzlichen Vorſchrift, welche er 
dem Viſa eines Reiſepaſſes gleich achtete, als Retor⸗ 
ſionsmaaßregel, alle ihm zur Unterſchrift zugeſendeten 
für naſſauiſche nach Frankreich reiſende Unterthanen aus⸗ 
gefertigten Päſſe, nachdem er dieſelben vier Wochen lie⸗ 
gen gelaſſen hatte, unviſirt auf eine Weiſe und in eis 
nem Tone zurück, daß ſich das Herzogliche Staatsmi⸗ 
niſterium hierdurch in die unangenehme Lage verſetzt 
ſah, über das Verhalten des franzöſiſchen Geſchäftsträ⸗ 
gers Beſchwerde bei dem Conſeilpräſidenten Thiers in 
Paris zu führen, und bis zu dem Moment, wo dieſe 
erfolgt ſein wird, allen Verkehr mit dem franzöſiſchen 
Geſchäftsträger in Darmſtadt einzuſtellen. In Ems werden 
zur würdigen Aufnahme der Kaiferin von Rußland 
großartige Anſtalten gemacht. Die verwittwete Herzogin 
von Naſſau iſt ſelbſt dahin gereiſt, und hat die mit 
wahrhaft Königl. Pracht eingerichteten Appartements, 
welche die Kalſerin bewohnen wird, in Augenſchein ge 
nommen, Zwei Compagnien des dahler garniſonſrenden 
Regimentes find zur Ehren-Wache der Kalferin wäh: 
rend ihres Aufenthalts in Ems beſtimmt. (A. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 8. Mai. (Privatmitth.) Die in Preß⸗ 
burg verkündete Amneſtie hat einen unbefchreiblichen 
Eindruck bei den Ständen gemacht. — Vorgeſtern hatte 
eine Deputation jüdiſcher Abgeordneter Audienz bei 
Se. Majeſtät dem Kaiſer, um denſelben zu bitten, die 
im ungariſchen Reichstag durchgegangenen Reformen zu 
ſanctioniren. Obwohl ſie der gütige Monarch freund⸗ 
lich aufnahm, ſo iſt es doch entfchieden, daß das pro⸗ 
jektirte Geſetz von Se. Maj. zur Zeit noch nicht ge: 
nehmigt wurde. Es ſind Rückſichten gegen die andern 
Provinzen der Monarchie, welche ſich dagegen aufleh⸗ 
nen. — Geſtern traf die Nachricht ein, daß der große 
mit 5000 Seelen bevölkerte Marktflecken Baya in Un⸗ 
garn abgebrannt iſt. 700 Häuſer nebſt den Kirchen 
und Schulen wurden ein Raub der Flammen. Seine 
K. Hoh. der Erzherzog Carl geht am 1 Iten mit feiner 
ganzen Famile mitteiſt des Dampfſchiffes nach Nieder⸗ 
Ungarn auf feine Güter. Se. K. Hoh. der Erzherzog 
Palatinus wird ihn nach geſchloſſenem Landtag nach 
Peſth begleiten. — Der neapolſtaniſche Miniſter am 
K. Hof, Graf Gagliati, hat eine Urlaubsrelſe nach Nea⸗ 
pel angetreten. Es heißt, Se. Maf. der König Ferdi: 
nand habe ihn nach Neapel beſchieden. — Geſtern Mit⸗ 
tags vertheilte Se. Maj. der Kaiſer eigenhändig im Au⸗ 
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garten die Prämien für die Vieh⸗Ausſtellung. Man 
bemerkte, daß der gütige Monarch viele der in früheren 
Jahren anweſenden Landwirthe erkannte und ſie mit 
huldreichen Worten zur fernern Belebung dieſes Zwei⸗ 
ges der Oekonomie ermunterte. — Vermöge eines Hand⸗ 
Billets Se. Maj. des gütigen Kaiſers an den Präſes 
des Münz⸗ und Antiken⸗Kabinets, Grafen Ditrichſtein, 
iſt der vor zwei Monaten von der Augsburger Allge⸗ 
meinen Zeitung als verſtorben oder todt angeſagte ſo 
ſehr beliebte öſterreſchiſche Volksdichter Gabriel Seydl, 
der in Cylly in Steyermark arm aber redlich den Mus 
ſen lebte, zum Cuſtos des Antiken⸗ und Medaillen⸗Ka⸗ 
binets an die Stelle des penſionirten bisherigen Direk⸗ 
tors Steinbüchler ernannt worden. Man ſagt, obige 
fälſchliche Todes⸗Poſt habe die allerhöchſte Aufmerkſam⸗ 
kelt auf dieſen edlen Muſen⸗Sohn gelenkt. Wie dem 
aber auch ſei, dieſe Ernennung hat eine außerordentliche 
freudige Senfation unter allen Ständen erregt und man 
iſt ſichtlich erfreut, daß Se. Maj. eine ſolche Wahl ge: 
troffen. Seydl iſt ein wiſſenſchaftlich tief gebildeter, 
ſein Vaterland über Alles liebender Dichter. — Heute 
ging ſchon ein Theil des Hofſtaats nach Preßburg ab. 


Großbritannien. 


London, 5. Mal. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes richtete Hr. Hume mehrere auf die Orien⸗ 
taliſchen Verhältniſſe bezügliche Fragen (deren In⸗ 
halt in der geſtr. Ztg. bereits kurz angedeutet worden 
iſt) an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
insbeſondere ob die Britiſche Regierung neuerdings wie⸗ 
der durch Lord Ponſonby den Sultan von direkten Un⸗ 
terhandlungen mit Mehmed Ali abgehalten, und dabei 
in Uebereinſtimmung mit den anderen Mächten gehan⸗ 
delt habe? ob Repreſſalien gegen den Paſcha angeordnet, 
zwei ſeiner Schiffe mit Rekruten aus Albanien nach 
Korfu aufgebracht, und ob vom Oberſt Hodges Päffe 
an Unterthanen des Sultans ausgefertigt worden fiyen, 
um fie in den Stand zu ſetzen, Aegypten zu verlaſſen. 
Lord Palmerſton antwortete, daß er zwar die Doku⸗ 
mente, um welche Herr Hume zugleich nachgeſucht hatte, 
auch jetzt noch nicht vorlegen könne, wohl aber einige 
Aufſchlüſſe geben wolle. Zunächſt müſſe er daran erin⸗ 
nern, daß die Geſandten der fünf Mächte in Konſtan⸗ 
tinopel im Juli v. J., um zu verhindern, daß der Sul⸗ 
tan durch den Drang der Umſtände zu nachtheiligen 
Konzeſſionen an Mehemed Ali genöthiget würde, der 
Pforte eine Note übergeben hätten, in welcher fie dar⸗ 
auf drangen, daß dieſelbe keine direkte Unterhandlungen 
mit dem Paſcha anknüpfe, ſondern nur unter Zuſtimmung 
der fünf Mächte unterhandle. Lord Ponſonby ſet nun in⸗ 
ſtuirt worden, im Geiſte dieſer Note zu handeln und ſeinen 
Einfluß bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit dahin zu 
verwenden, daß die Pforte von direkten Unterhandlungen 
abgehalten werde. Was die Feſthaltung zweier 
Schiffe Mehemed Ati's betreffe, fo fei dieſelbe von 
dem Ober⸗Commiſſalr der Joniſchen Inſeln auf eine 
von dem Engliſchen Botſchafter in Wien eingegangene 
Anzeige, daß Mehemed Ali Türkiſche Unterthanen aus 
Albanien nach Aegypten zu entführen beabſichtige, an⸗ 
geordnet worden. Uebrigens ſeien die Schiffe nur ſehr 
kurze Zeit in Korfu zurückgehalten, die Albaneſen nach 
Albanien und Mehemed Ali's Agenten nach Malta zu⸗ 
rückgeſchickt worden. Was endlich die letzte Frage an⸗ 
lange, fo ſei es allerdings Regel, daß Britlſche Päffe nur 
in ſeltenen Fällen anderen als Beltſſchen Unterthanen 
ertheilt würden, indeß habe Oberſt Hodges, da er ſich 
als mit des Sultans Erlaubniß auf Türkiſchem Gebiete 
reſidirend und handelnd betrachten müſſe, nur ſeine Pflicht 
gethan, indem er Offizieren der Türkiſchen Flotte, alſo 
Unterthanen des Sultans, ſeinen Schutz gewährt, die, 
der Rebellion ſchuldig, den Wunſch gehegt, zu ihrer 
Pflicht zurückzukehren. Was die ſchon gemeldete Ant⸗ 
wort betrifft, welche Lord Palmerſton in Bezug auf den 
Stand der Neapolitaniſchen Differenz ertheilte, 
ſo iſt noch zu bemerken, daß der Miniſter ſagte, Herr 
Temple fei beordert worden, die Repreſſalien gegen Nea⸗ 
pel auf eine gewiſſe Zeit einzuſtellen, ſodald er er⸗ 
fahren hätte, daß ein Franzöſiſcher Offizter beauftragt 
fei, die guten Dienſte der Franzöſiſchen Regierung ins 
Werk zu ſetzen. In Uebereinſtimmung mit dieſen Er⸗ 
klärungen ſagte auch der minifterielle Globe bereits in 
ſeinem geſtrigen Blatte: „Da der König von Neapel 
das Vermittelungs⸗Anerbieten der Franzöſiſchen Regie⸗ 
rung angenommen hat, fo kann dleſe Sache als ſo gut 
wie erledigt angeſehen werden.“ (Vergl. Italien.) Zu⸗ 
gleich aber beſtätigte dieſes Blatt die ſchon erwahnte An⸗ 
gabe der „Morning Poſt“ in Bezug auf die weggenom⸗ 
menen Neapolitaniſchen Schiffe, indem es hinzufügte: 
„Als die Franzöſiſche Regierung ſich als Vermittlerin 
angeboten hatte, welches Anerbieten von uns ſogleich an⸗ 
genommen wurde, erhielt Herr Temple die Weiſung, 
die Repreſſalien elnzuſtellen, falls Neapel die angebotene 
Vermittelung ohne Zögern annähme; aber die bereits in 
Beſchlag genommenen Schiffe ſollen nicht eher freigege⸗ 
ben werden, bis Neapel für die Unbilden, welche es 
Britiſchen Unterthanen durch die muthwillige Verletzung 
des Traktats zugefügt, vollftändige Genugthuung ge: 
währt hat.“ Aus der Erklärung Lord Palmerſton's 
erfuhr man außerdem, daß, ungeachtet der Annahme der 
Vermittelung von Seiten Neapels, doch fürs erſte dle 


Engliſchen Nepreffalien noch nicht eingeſtellt worden 
find, weil der König von Neapel unterdeſſen Britif 
Eigenthum mit Embargo hatte belegen laſſen. ; 

Alle leichten Dragoner⸗Regimenter der Britiſchen Ar 
mee follen, wie verlautet, binnen kurzem die rothe 
form mit der blauen vertauſchen. 

Die Regierung ſcheint jetzt entſchloſſen, behufs bs 
Beförderung der Indiſchen Poſt, eine direkte regelmä“ 
ßige Verbindung zwiſchen England und Alexandrien: 
zurichten, ſo daß dann die Felleiſen nicht mehr 
Frankreich zu laufen haben. 


Frankreich. 

Paris, 6. Mal. So viel leuchtet bereits aus den 
geſtern in der Deputittenkammer begonnenen Debatten 
über den Zuckergeſetzentwurf hervor, daß es dem 
Miniſterium und vorzüglich Hrn. Thiers ernſtlich darum 
zu thun iſt, die inländiſche Fabrikation nicht aufzugeben. 
Was die Kammern ſelbſt anbelangt, fo dürfte wohl bie 
Meinung des Deputirten von Havre durchdringen, nam? 
lich die beiden Syſteme des Kolonial⸗ und Runkelrüben⸗ 
zuckers durch eine gleichmäßige Auflage zu vermitteln. 
— In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
ward das Referat Über die nachträglichen Kredite depo⸗ 
nirt. Der Kriegsminiſter legte einen Geſetzentwurf über 
einen die Verwaltung ſeines Departements betreffenden 
Gegenſtand der Kammer vor. Dann ward zur Debatte 
über den Zuckerentwurf fortgeſchritten. — In der Paird 
kammer ward heute die Diskuſſion über die gezwungene 
Expropriation fortgeſetzt. Ernſte Theilnahme finden dle 
beiden Kammern wenig von Außen. 
jetzt auf den Schluß der Sitzung begierig. 

Geſtern wurden, wie gewöhnlich am Todestage Na⸗ 
poleon's, wieder Kränze an der Säule auf dem Von 
doͤmeplatze niedergelegt. 

Der Herzog von Orleans wird am 12. Mai von 

Algier zurückerwartet. Der Prinz ſoll mit feiner Reiſe 
nach Afrika nicht ſehr zufrieden fein und mit dem Mar’ 
ſchall Valée einen ſehr lebhaften Wortwechſel gehabt 
haben. Man iſt allgemein überzeugt, Marſchall Valse 
werde bald einen Nachfolger erhalten. — Die Herzo⸗ 
gin von Orleans ſoll nach dem neueſten ärztlichen 
Bülletin nicht nur an den Rötheln, ſondern auch 
an der Bruſt leiden. Ihr Uebelbefinden ſoll die Ur⸗ 
ſache der ſchleunigen Rückkehr des Herzogs von Orleans 
ein. 
f Unter den ſpaniſchen Karliſten, die in Per⸗ 
pignan verhaftet worden find, nennt man als Theil: 
nehmen der kataloniſchen Verſchwörung die HH. Llobet, 
von Barcelona und Rovira, Kanonikus von Gerona. 

Toulon, 3. Mai, (Telegraphiſche Depeſche.) Das 


Man iſt vielmehr 


Dampfſchiff „Vautour“ iſt, mit dem Herzoge von Mon⸗ 


tebello am Bord, am 3. Mai von hier nach Neapel 
abgegangen. Der „Ocean“ iſt ebenfalls nach Neapel 
unter Segel gegangen. Das Dampfboot „Cocyte“ iR 
am 2. Mal, von Neapel kommend, in den hieſigen Ha⸗ 


fen eingelaufen. 
Spanle n. 
Madrid, 29. April. 
ſich vorgeſtern, um ſich über die aus dem Hauptquartier 
eingegangenen Depeſchen zu berathen, die dem Verneh⸗ 
men nach, einen dem Traktat von Bergara ähnli⸗ 
chen Plan enthalten. Mnn will ferner wiſſen, daß 
auf den Rath des Herzogs von Vitoria auch nach Be 


endigung des Bürgerkrieges noch eine Reſerve⸗Armee 
beibehalten werden ſoll. — Vorgeſtern fand zur Feier 


des Geburtstages der Königin = Regentin das erſte 
diesjährige Stiergefecht ſtatt. Es wird für ein fehr 
glänzendes gehalten, da 13 Pferde, 6 alletn von einem 
einzigen Stier. getödet worden find; 
wurde ſchwer verwundet. — Ein Korreſpondenz⸗Bericht 
im Globe aus Madrid vom 23. April meldet, daß die 
Königin Chriſtine ſich in der heiligen Woche durch 
häufigen und anhaltenden Beſuch der Kapelle eine hef⸗ 
tige Erkältung zugezogen hat, und daß man von den 
Folgen derſelben eine Lungententzündung befürchtet. 
Baponne, 3. Mai. Von allen den ausgeſpreng⸗ 
ten Gerüchten iſt keins gegründet. Eſtella iſt nicht 
von den Inſurgenten beſetzt worden. Auch mit der ſo⸗ 
genannten Verletzung des franzöſiſchen Geblets iſt es 
nicht weit her. Wie es heißt, mußten bereits 7 katli⸗ 
ſtiſche Offiziere über die Klinge ſpringen. Der Phare 
fügte zu dieſem noch hinzu, daß die über die Grenze 
gegangenen Flüchtlinge nun das Mißliche ihres Begln⸗ 
nens ſelbſt einſehen und auf Rettung bedacht ſind. 

( Telegraphiſche Depeſchen). Bayon ne, 3. Mak 
3 Uhr Nachmittags. Der Unter⸗Präfekt an den Mini⸗ 
ſter des Innern. Am 27ſten iſt das Ste Bataillon von 
Valencia vollſtändig von dem General Aperbe zu Mucla 
geſchlagen worden. Am 2Sften hat ſich General Leon 
des Forts Mora am Ebro bemächtigt, von wo Cabrera 
Tages zuvor entflohen war. Die letzten Nachrichten aus 
den Provinzen lauten ſehr beruhigend. — Baponne, 
4. Mat. Der Unter⸗Präfekt an den Miniſter des In’ 
nern. Ich habe neuere Nachrichten ans den Provinzen 
erhalten; mehrere Banden ſind von den Truppen er⸗ 
reicht und zum Theil aufgerieben worden. Die Hal 
tung der Bevölkerung iſt vortrefflich. Einige 20 Auf 
rührer, die auf unſer Gebiet gedrängt waren, find ver 
haftet und nach Bayonne gebracht werden. 


Die Miniſter verſammelten 


eine Torreador 


Portugal. 


fi Liſſabon, 27. April. Die neuen Cortes ſollen 
ich am 2öften nächſten Monats verſammeln. Einſt⸗ 
wellen iſt Alles ruhig; nur in Porto haben bei den 
polen einige Tumulte ſtattgefunden, find aber ohne 

lutvergießen unterdrückt worden. — Wegen aber⸗ 
malſger Schwangerſchaft der Königin find Gebete 
N den Kirchen angeordnet. 


Italien. 
Die bereits erwähnte päpſtliche Allocutlon vom 
2. April lautet nach einer wortgetreuen (der Augsb. 
g. Ztg. entlehnten) Ueberſetzung des lateiniſchen Origi⸗ 
nals wie folgt: „Die betrübte Lage der Chriſten in 
onkin und den benachbarten Gegenden und die viel⸗ 
lachen ſchweren Prüfungen ihres Glaubens beſeufzen 
ir ſchon lange, wie Ihr wohl wiſſet, ehrwürdige Brü⸗ 
der! und Wir haben nicht unterlaſſen, Unſer Herz vor 
Gott zu demüthigen und auch durch die etfchloffenen 
Schätze der Indulgenzen die Söhne der Kirche zu er⸗ 
muntern, auf daß fie für die in fo leidenvolle Trübſal 
verſetzten Brüder dem Herrn der Gnaden tägliche Ge⸗ 
e und andere Werke der Frömmigkeit darbringen möch⸗ 
ten. Indeſſen hat zur Linderung Unſeres Schmerzes 
darüber nicht ein Grund des Troſtes gefehlt, nämlich 
der unüberwindliche Muth der Vielen, die keine Furcht 
der Gefahr, weder Feſſeln noch Ruthenſtreiche, noch an⸗ 
dere langwierige Leiden, noch endlich ſogar der An⸗ 
blick des bevorſtehenden Todes vom Bekenntniß des ka⸗ 
thollſchen Glaubens abzubringen vermochten. Jetzt aber, 
nachdem über die wichtigen Vorgänge der letzten Jahre 
jenen Weltgegenden zureichend tüchtige Zeugniſſe all- 
mählich an dieſen heiligen Stuhl gelangt ſind, haben 
Wir es für Unſere Pflicht erachtet, in Eurer hochanſehn⸗ 
lichen Verſammlung die Tugend derjenigen zu verkündi⸗ 
gen, die für den Glauben Chriſti ihren Leib hingeben, 
um mit Euch zuſammen Chriſtum ſelbſt zu lobpreifen, 
er in ſeinen Streitern triumphirt. — Um mit dem 
Jahre 1835 zu beginnen, ſo erprobte damals ſich in 
Cochinch ina als tapferer Kämpfer Chriſti der Miſſio⸗ 
när Marchand, welcher bei der Erſtürmung eines ſe⸗ 
ſten Platzes, wo er von Aufrührern zurückgehalten wurde, 
durch königliche Truppen von dieſen ergriffen, wie ein 
wildes Thier in einen eiſernen Käfig geſperrt und ſo 
nach der Hauptſtadt geführt wurde. Nachdem er da⸗ 
ſelbſt mit vielen Martern vergebens zum Abfalle von 
hriſto verſucht worden, ward er zuletzt gegen Ende No⸗ 
vembers deſſelben Jahres auf Befehl des Königs aus 
aß gegen den Glauben getödtet. Ebendaſelbſt leuchtete 
n jenen Tagen ein ſiameſiſcher Jüngling, einer Wittwe 
einziger Sohn, der, nachdem er die Leiden eines harten 
Gefäangniſſes faſt zwei Jahre lang muthig ertragen, freu⸗ 
dig für Chriſtum ſeinen Nacken dem Schwerte des Hen⸗ 
kers darſtreckte; fein abgeſchlagenes Haupt empfing feine 
bei dem Martyrtod ihres Sohnes gegenwärtige fromme 
Mutter. Hierauf in dem Jahre 1837 wurden in dem 
Reiche Tonkin verherrlicht die Namen des Prieſters Jo: 
hannes Karl Cornay und des treugläubigen Eingebo⸗ 
tenen Franz Xaver Kan. Der erſtere von dieſen ward, 
als er daſelbſt des Amtes eines Miſſionärs wartete, von 
den Ungläubigen gefangen und in einen Käfig geſperrt. 
a er durch die grauſamen Peitſchungen, mit denen er 
drei Monate lang mißhandelt wurde, im Glauben an 
Chriſtum nicht wankend gemacht werden konnte, ſtarb er 
zuletzt für dieſen im September deſſelben Jahres, indem 
man ihm das Haupt abſchlug, und, eitler Weiſe, feine 
Glieder zerſtückte und zur Schmach an verſchſedene Orte 
hinwerfen ließ. Der andere, der in derſelben Gegend 
das Amt eines Katecheten verſah, wurde für Chriſtum 
getödtet im Monat November, nachdem er, zwanzig Mo⸗ 
nate zuvor in den Kerker geworfen, und dieſe ganze Zeit 
Über vielfach gepeinigt, durch feine unbeſiegbare Beſtän⸗ 
digkeit im Glauden gleicherweiſe die Bewunderung der 
läubigen und der Ungläubigen erregt hatte. Mit 
Stillſchweigen müſſen Wir fofort andere ſehr viele über: 
gehen, von denen Wir faſt nichts wiſſen, als daß in 
der gedachten Zeit oder in den nächſtfolgenden Jahren 
viele von ihnen ihre Stolen gleicherweiſe im Blute des 
ammes gewaſchen, die übrigen aber, obgleich ſie noch 
nicht für Chriſtus hingemordet worden, doch unter allen 
Prüfungen ſchwerer Mühſale u. Qualen im Bekenntniſſe des 
Evangeliums feſt beharrten. Auf ſolche Weiſe verherrlicht 
wurde der Muth vieler ſiameſiſchen Frauen, dei bes 
nen die Schwäche des Geſchlechts der Glaubenselfer 
überwand. Ueberdieß jedoch haben in eben dieſen letzten 
Jahren noch viele Chriften den Tod erlitten, von deren 
Telumph hierher überbrachte genaue Berichte melden. 
nter ihnen wird genannt der Priefter Franz Jaccard, 
Miſſionär im Königreiche Cochinchina, welcher, nachdem 
er lange in Feſſeln von Ort zu Ort geſchleppt worden, 
nach überall abgelegten wiederholten Proben feiner uns 
überwindlichen Glaubensſtärke endlich aus Haß gegen 
n Glauben im September 1838 erdroſſelt wurde. 
gleichen Tod erlitt mit ihm ein gläubiger junger 
Eingeborner, Thomas Thien. Ganz beſonders herrlich 
wird aber eben dieſes Jahr leuchten in der Geſchichte 
der tonkaneſiſchen Kirchen, in welchen im Verlaufe deſ⸗ 
felben ſowohl glaubensfromme Laien als auch mehrere 
rieſter und heilige Kirchenobern (sacri antistites) die 
unverwelkliche Krone des Martyrthums errungen haben. 
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727 
Zuerſt iſt hier zu nennen der ehrwürdige Bruder Igna⸗ 
tius Delgado vom Prädicantenorden, Biſchof am Mel: 
lipotamus (Mellipotamensis) und im öſtlichen Theile 
des Königreichs apoſtoliſcher Vikar, welcher, nachdem er 
vierzig Jahre lang die ihm anvertraute Provinz über⸗ 
wacht, endlich im Greiſenalter in die Hände der Ungläu⸗ 
bigen fiel. Von dleſen in einen hölzernen Käfig geſteckt, 
ertrug er die über ihn verhängten Folterqualen auf das 
ſtandhafteſte, durch ſie aber und eine hinzugetretene 
Krankheit allmählig aufgerieben, entſchlief er im Monat 
Julius des beſagten Jahres im Herrn, ehe noch das 
von der Obrigkeit über ihn gefällte Urthell mit der kö⸗ 
niglichen Beſtätigung zurückgekommen war. Dennoch 
enthielten ſich die Ungläubigen nicht, dem Verſtorbenen 
das Haupt abzuſchlagen, welches ſie drei Tage lang öf— 
fentlich aushingen und dann mit einem Steingewicht 
in einen Korb eingeſchloſſen in die Tiefe des Fluſſes ver⸗ 
ſenkten; allein durch Gottes wunderbare Fügung geſchah 
es, daß dieſes heil. Haupt (wie der hierher gelangte Bericht 
erzählt) beinahe 4 Monate nach dem Tode des Biſchofs an 
allen ſeinen Theilen unverſehrt und unverletzt daſelbſt ge⸗ 
funden wurde. Dem koſtbaren Tode dds vor dem Herrn 
gelobten apoſtoliſchen Vikars war im Monat Junius 
das Martyrthum ſeines Gehülfen, des ehrwürdigen Bru⸗ 
ders Dominicus Henares, ebenfalls vom Prädicantenor⸗ 
den und Feſſeitenſiſchen Biſchofs vorausgegangen. Auch 
er war in der dortigen Seelſorge ergraut, ward endlich 
zugleich mit dem erwähnten Kirchenobern von Soldaten 
aufgeſucht, in einem Käfig geſperrt, grauſam gequält 
und zuletzt als Blutzeuge des Glaubens enthauptet. 
Den gleichen Tod mit ihm erlitt der fromme Eingeborne 
Franz Chieu, der alldort das Amt eines Katecheten be⸗ 
kleidete, und den Chriſtusglauben, deſſen Fortſchritte er 
hatte fördern helfen, ſtandhaft bis zur Vergießung ſei⸗ 
nes Blutes bekannt hat. Mit ähnlichem Todesurtheil 
wurde wenige Tage fpäter der gleichfalls eingeborne Prie⸗ 
ſter Vincentius Yen vom Prädicantenorden heimgeſucht, 
der ſchon vierzig Jahre im Amte eines Miſſionärs treu⸗ 
fleißig gearbeitet hatte. Unter der Prüfung mancherlei 
Plagen beharrte er auf das ſtandhafteſte beim Bekennt⸗ 
niß des wahren Glaubens und wollte ſich nicht einmal 
der Täuſchung bedienen, die ihm von einer Magiſtrats⸗ 
Perſon zur Vermeidung des Todesurtheils vorgeſchlagen 
worden war, nämlich mit Verhehlung ſeiner prieſterli⸗ 
chen Würde ſich für einen Arzt auszugeben. Nach die⸗ 
ſen erlangten im Monat Julius den Palmenkranz der 
Miſſionär Joſeph Fernandez vom Prädicantenorden und 
der eingeborne Prieſter Peter Tuän, welche beide dreißig 
Jahre und darüber in jenem Theile des Weinbergs des 
Herrn gearbeitet hatten. Dem Joſeph wurde das Haupt 
abgeſchlagen, nachdem er, in einen Käfig geſperrt und 
vor verſchiedenen Richtern gefoltert, allenthalben leuch⸗ 
tende Zeugniſſe ſeines chriſtlichen Muthes abgelegt hatte. 
Peter, zu gleichem Looſe verurtheilt, ſtarb noch vor der 
Ankunft der Königlichen Beſtät gung feines Urtheils in 
Folge der Leiden und Trübſale, die er um des Bekennt⸗ 
niſſes Chrifti willen im Kerker erduldet. Das nämliche 
Schickſal hatte wenige Tage zuvor den eingeborenen Ka⸗ 
techeten Joſeph Uyen vom Orden des heiligen Domi⸗ 
nicus getroffen, welcher nach vielen ob ſeiner Standhaf⸗ 
tigkeit im Glauben erlittenen Drangſalen endlich mit. 
einem hölzernen Folterwerkzeug, das man ihm um 
den Hals legte, lange gequält ward, und an der ihm 
damit zugefügten Wunde nach einigen Stunden erlag. 
„Rühmlich leuchtete dann das Bekennkniß des eingebor⸗ 
nen Prieſters Bernard Due, eines ehrwürdigen reis 
ſes von dreiundachtzig Jahren, welcher, nach ſo vielen 
beſtandenen Arbeiten und Mühſalen zum Heile der See⸗ 
len, von Alter und Krankheit verzehrt, kaum mehr gehen 
konnte, und dennoch, als über feine Religion und feinen 
Prieſterſtand wiederholtes Geſchrei erhoben wurde, ſich 
aus einem beſondern Antrieb der göttlichen Gnade, wie 
es uns ſcheint, freiwillig den Soldaten auslieferte. Ob: 
gleich er nun, von dieſen gefangen und ſofort durch 
vielfache Quälerei zum Abfall vom Glauben umſonſt 
verſucht, nach den Staatsgeſetzen jenes Reichs wegen 
überſchrittenen Alters von 80 Jahren nicht mehr mit 
der Todesſtrafe belegt werden konnte, ſo geſchah es den⸗ 
noch durch Aufhebung dieſes Vorrechts in feinem Falle, 
daß er im Anfange des Monats Auguſt den glorreichen 
Tod für Chriſtum mittelſt Enthauptung erleiden durfte. 
Mit derſelben Todesart wurde gleichzeitig ein anderer 
eingeborner Prieſter vom Prädicanten⸗Orden, Namens 
Dominicus Dièu⸗ Hanh hingeſchlachtet. welcher eben⸗ 
falls in früherer Zeit eifrigſt für das Heil der Seelen 
gewirkt und kurz vor ſeinem Tode nicht wenige andere 
Martern für Chriſti Llebe muthig ertragen hatte. Nur 
einige Tage ſpäter ſtarb freudig eines ähnlichen Todes 
für das Bekenntniß des Glaubens ein anderer Chriſtus⸗ 
ſtreiter (Christi Athleta), Joſeph Vie n, auch dieſer 
ein eingeborner Prieſter, der zuvor in den Pflichten des 
heiligen Amtes 60 Jahre gearbeitet. Dieſen folgte im 
Monat September ein anderer Prieſter jener Gegend, 
Petrus Tu vom Prädicanten⸗Orden, welcher, ehe er 
durch Abſchlagung des Hauptes getödtet wurde, nicht 
nur inmitten der Folterqualen ſelbſt auf das ſtandhaf⸗ 
teſte im Glauben verharrt war, ſondern auch die an⸗ 
dern mit ihm gefeſſelten Ehriſten furchtlos in Gegen⸗ 
wart der Richter zur Ausdauer ermahnt hatte. Sein 
Gefährte im Martyrtode war Joſeph Kanh, ein Mann 
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vorgerückten Alters vom Orden des h. Dominſcus, auch 
er ein unter den Gläubigen ſeines Bezirks höchſt ange⸗ 
ſehener, um die wahre Religion höchlich verdienter Geift: 
licher. Endlich im Monat November erlag der Priefter 
Dumoulin Borie, und mit ihm zwei eingeborne 
Prieſter, für Chriſti Liebe muthig dem Henkerbeil. 
Dies, wie wir geſagt haben, ereignete ſich im Jahre 
1838. — Neuerlich aber haben die Länder Cochinchina 
und Tonkin drei Helden Chriſti mit neuem Glanze der 
Tugend verherrlicht. Da ſie, die im vorhergehenden 
Jahre wegen ihres Glaubensbekenntniſſes in Tonkin in 
den Kerker geworfen worden, der Vorſteher der Provinz 
weder durch Schmeicheleien, noch durch Drohungen, 
noch auch durch Folterqualen von der Liebe Chriſti 
hatte losreißen können, ließ er ſie zuletzt durch einen 
trüglich beigebrachten betäubenden Trank in einen Zu⸗ 
ſtand der Beſinnungsloſigkeit verfegen und die alſo Be: 
täubten auf das Bildniß des heiligſten Erlöſers ſtellen, 
worauf er an den König ſchrieb, dieſelben hätten da⸗ 
durch, daß ſie das Kreuz mit Füßen getreten, die chriſt⸗ 
liche Rellgion abgeläugnet. Aber die frommen Gottes⸗ 
ſtreiter, die unterdeſſen mit einer Geldgabe aus dem 
Kerker entlaſſen worden waren, gingen, als ſie von der 
Sache Kunde erhielten, ohne Verzug in das Gerichts- 
haus, warfen dort das ihnen hinterliſtig gegebene Geld 
öffentlich vor der Obrigkeit von ſich weg, und bekann⸗ 
ten vor dem erwähnten Statthalter wiederholt unſeren 
Glauben, betheuernd, daß fie von der Heiligkeit deſſelben 
niemals abgewichen, fo wie fie gleicherweiſe in alle Zus 
kunft treufeft an ihm halten würden. Nach dieſer fo 
rühmlichen und öffentlichen Zurückweiſung des ihnen an⸗ 
gedichteten Verbrechens verfügten ſich zwei derſelben Got⸗ 
tesſtreiter, mit Namen Nikolaus und Auguſtinus, über⸗ 
dieß nach der weitentlegenen Hauptſtadt von Cochinchina, 
und ſetzten den König ſelbſt von dem Vorg efallenen und 
von der Beſtändigkeit ihrer Knechtſchaft gegen Chriſtum 
schriftlich in Kenntniß, Dann auf Befehl des Fürſten 
noch einmal zur Abtrünnigkeit vom Glauben vergebens 
gedrängt, gelangten fie endlich im Monat Junjus des 
nächſten Jahres glücklich zur Palme des Martyrthums, 
und ihre Leiber wurden, nach Abſchlagung der Häupter, 
geviertheilt und in die Tiefe des Meeres verſenkt. — 
So habt Ihr denn, ehrwürdige Brüder! in dieſer Un⸗ 
ſerer Rede eine kurzeLobpreiſung derjenigen, die aus allen 
Reihen des katholiſchen Clerus und Volks in jenen faſt 
entlegenſten Theilen des Morgenlandes den wahren Chri⸗ 
ſtusglauben nicht nur durch Erduldung von mancherlei 
Leiden und Qualen, ſondern auch durch Vergieß ung ih⸗ 
res Blutes verherrlichten. Gebe Gott, daß fortan nicht 
die Gelegenheit fehle, dieſe ganze Sache gebührend zu 
erforſchen, damit dieſer heilige Stuhl, gemäß der Norm 
der päpſtlichen Heiligſprechungen, über den Triumph fo 
vieler neuen Märtyrer und deren Empfehlung an die 
Verehrung der Gläubigen ſein Urtheil fällen könne. Un⸗ 
terdeſſen getröſten Wir Uns der feſten Hoffnung, daß 
der Urheber und Vollender des Glaubens, Chriſtus der 
Herr, durch deſſen hülfreiche Gnade jene ſtark geblieben 
im Kampfe, auf ſeine Braut die vom neuvergoſſenen 
Blut ihrer Söhne) ſtrahlende Kirche mit Huld herab: 


blicke und ſie den Trübſalen, von denen ſie bedrängt iſt, 


gnädig entreiße, insbeſondere aber in den von jenem 
Blute getränkten Landen die Früchte der Gerechtigkeit 
durch eine vervielfältigte Zahl der Gläubigen vermehre.“ 


Neapel, 28. April. Noch am 26ſten d. Abends 
8 Uhr lief das Neapolitaniſche Dampfſchiff „Marie 
Chriſtine“ mit Franzöſiſcher Flagge, den Franzöſiſchen 
Konſul Herrn von Montigny, ſo wie den Engliſchen 
Geſandtſchafts⸗Sekretair, an Bord, aus, um die Frie⸗ 
dens⸗Botſchaft dem Kommandanten des „Bellerophon“ 
zu überbringen, den es auch nach zehnſtündigem Suchen 
fand. Dieſer fertigte ſogleich ein Dampfſchiff an Admi⸗ 
ral Stopford nach Malta ab, mit der Weiſung Ge⸗ 
ſandten, die Feindſeligkeiten einzuftellen und die genom⸗ 
menen Schiffe, deren man in den Neapolitaniſchen Ge⸗ 
wäſſern neun zählte, freizugeben, während das Engli⸗ 
ſche Dampfſchiff „Hydra“ ſich ſogleich hierher auf den 
Weg machte, und beim Ankerwerfen vor der Stadt mit 
21 Schüſſen ſalutirte. Heute folgte ihm auch der 
„Bellerophon“, der ein Gleiches that. Eben ſo wur⸗ 
den gleich am Morgen früh die ſequeſtrirten Engliſchen 
Schiffe wieder freigegeben. Mittags fand man folgende 
Miniſterial⸗Notifikatlon an der Bötſe angeſchlagen: 
‚Minifterium des Krieges und der Marine: 
„Da die Streitigkeiten zwiſchen der Königl. Regierung 
und der von Großbritannien ausgeglichen ſind und dem⸗ 
zufolge alle Feindseligkeiten von Seiten der Engliſchen 
Regierung gegen die Neapoltaniſche Flagge aufhören, 
ſo will Se. Majeſtät, daß auch die laut Königl. Re⸗ 
ſeripts vom 24ſten angeordnete Beſchlagnahme aller in 
den Häfen des Königreichs liegenden Schiffe zurückge⸗ 
nommen werde. Im Namen des Königs theile ich dies 
der Handels⸗Kammer mit, um es öffentlich bekannt zu 
machen. Der Departements⸗Chef Brochettl.“ — 
Dieſe günſtige Wendung hat allgemeine Freude erregt, 
namentlich auch bei den engliſchen Häuſern, denen es 
anfing, etwas bange zu werden, da ſie ſich nicht vorge⸗ 
ſtellt hatten, daß die Sache fo ernftlich werden würde. 
Sie wandten ſich deshalb an ihren Geſandten, um ihn 
zu bewegen, nicht zu weſt zu gehen. (A. 3.) 


Neapel, 29. April. Die hleſige Zeitung bringt 
folgenden officiellen Artikel: „Neapel, 28. April. 
Allgemein bekannt find die Streitigkeiten, welche zwi⸗ 
ſchen unſerm Königl. Hofe und dem Ihrer Britiſchen 
Majeſtät ſich entſponnen haben. Eben ſo bekannt iſt, 
daß eine thätige und energiſche Korreſpndenz mit dem 
Engliſchen Kabinet und dem Engliſchen Geſandten an 
unſerem Hofe gepflogen worden iſt, um die Rechte des 
Königs, unſeres erhabenen Herrn, in der Sanctlon des 
Kontraktes mit der Geſellſchaft Taix, den Verkauf des 
Sicilaniſchen Schwefels betreffend, ins Licht zu ſetzen. 
Die erleuchtete und würdige Haltung des Gouvernements 
des Königs, unterſtützt von der thätigen Mitwirkung 
der Königl. diplomatiſchen Agenten im Auslande, gaben 
uns ſchon die Bürgſchaft, die gut begonnenen Unter⸗ 
handlungen ſehr bald zu einem befriegenden Ende geführt 
zu ſehen. Inzwiſchen iſt jedoch dem König, unſerm 
Herrn, von dem König der Franzoſen, ſeinem erhabe⸗ 
nen Oheim, das frelwilllge und freundliche Anerbieten 
einer einfachen Vermittelung bei der Großbritaniſchen 
Regierung gemacht worden, und zwar nur, um die de: 
finitive Beilegung der in Rede ſtehenden Frage zu be⸗ 
ſchleunigen. Da von dem Kabinet zu St. James die 
Vermittelung Frankreichs angenommen worden iſt, ſo 
hat Se. Majeſtät der König, ſtets von jenen Gefühlen 
der Verſöhnlichkelt beſeelt, welche ſich mit Sr. Königl. 
Ehre und mit dem Wohl Sr, geliebten Unterthanen 
vertragen, keinen Augenblick gezögert, die zuvorkommende 
und freundliche Vermittelung Sr. Majeſtät des Königs 
der Franzoſen anzunehmen, unter anderen Bedingungen 
auch zugebend, daß die Unterhandlungen in Paris ge⸗ 
pflogen werden. Nachdem am 26ſten d. M. die darauf 
Bezug habenden Mittheilungen zwiſchen dem Neapoli⸗ 
taniſchen Gouvernement und dem Herrn Temple, Ge: 
ſandten Ihrer Britifchen Majeſtät, durch Vermittelung 
des Herrn Vicomte d' Hauſſonville, Bevollmächtigten Sr. 
Majeſtät des Königs der Franzoſen, ausgetauſcht wor⸗ 
den ſind, haben wir nun das Vergnügen, mittheilen zu 
können, daß, Dank einer vorläufigen Uebereinkunft, 
alle jene außerordentlichen Repreſſalien, 
welche ſeit dem 26. April ſtattgefunden, ſowohl von 
Seiten unſerer Königlichen Regierung als von Seiten 
des Engliſchen Gouvernements, gänzlich aufgehört 
haben, die Neapolitaniſchen Schiffe, welche am ges: 
nannten Tage noch nicht nach Malta gebracht worden 
waren, zurückgegeben werden ſollen, und überdies ver⸗ 
ſprochen worden iſt, die anderen Schiffen der Königli⸗ 
chen Flagge, welche vor der genannten Epoche von den 
Engliſchen Kreuzern dorthin gebracht worden waren, 
wieder zurückzuſtellen.“ 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 29. April. (Privatmitth.) Die 
in der letzten Zeit verbreiteten Gerüchte von einer feind⸗ 
lichen Demonftration des Perſiſchen Hofes ge⸗ 
gen die Pforte fanden ihre Widerlegung hinlänglich da⸗ 
durch, daß Reſchid Paſcha den hieſigen perſiſchen Bot⸗ 
ſchafter einlud, den Palaſt von Tſchiragan zu beſichti⸗ 
gen. — Der Gouverneur von Nicomedien hatte ſich 
anſehnlicher Bedrückungen gegen die Rapas ſchuldig ge⸗ 
macht und den Verdacht beſtärkt, daß er den Hattl⸗ 
Scheriff von Gulhank illuſoriſch zu machen ſich beſtrebte. 
Es erſchien deshalb ganz unerwartet eine Deputation 
von Rayas und Moslems aus Ismid im Juſtiz-Con⸗ 
ſeil und trug ihre Beſchwerden vor. Unverzüglich wurde 
der Wowode und Cavas⸗Bachl her beſchieden, und als 
dieſe ſich nicht genügend rechtfertigten, erfolgte ſogleich 
die Abſetzung. Dieſer Vorfall machte hier großes Auf⸗ 
ſehen, und liefert den Beweis, daß die Pfortenminiſter 
mit den Reform⸗Gegnern kurzen Prozeß machen. Das 
Adminiſtratlons⸗Conſell iſt unermüdet, Reformen einzu⸗ 
führen. Sämmtliche ſchon mitgetheilte neueſte Perſonal⸗ 
Veränderungen und Ernennungen find Beweis hier: 
über. Der Miniſter der Innern hat den Plan zu einer 
Wechſelbank, wobei Rayas, Türken und Franken als 
Aktlonalre erſcheinen, entworfen, und es heißt, der Sul⸗ 
tan ſelbſt habe ſich bereit erklärt, als Aktionair beizu⸗ 
treten. Man erwartet demnächſt einen kaſſerll. Ferman 
zu Crelrung derſelben. — Seit dem letzten nach Ale⸗ 
randrien abgegangenen Dampfſchiff Hatſch-Baba ſoll 
der Befehl an den Kalmakan des Kapudan Paſcha, 
Muſtafa Paſcha ergangen fein, die türkiſche Flotte nicht 
zu verlaſſen. — Aus Alexandrien find Nachrichten bis 
zum 19. April hier. Mehemed Ali hatte Nachricht von 
dem Abſegeln der engliſchen Flotte von Malta nach 
Neapel. Dieſe Demonſtration ſteigert feinen Starr 
ſinn gegen den engliſchen Konſul Hodges, dem er mit 
einer Unterbrechung der Poſt-Communikationen über 
Suez nach Indien droht. Es läßt ſich nicht läugnen⸗ 
daß Mehemed Ali wegen der Kriſis mit China rechnen 
kann, daß England jetzt ſchwerlich Coercitiv⸗Maßregeln 
gegen Egypten ergreifen wird. 

Vor einigen Tagen hat ſich das Gerücht verbreitet, 
in Adrianopel ſel man einer Verſchwörung der 
Grlechiſchen Bevölkerung, die einen Aufſtand be⸗ 
zwecke, auf die Spur gekommen, und von Seiten der 
Mostemitifhen Bevölkerung hätten deshalb Exceſſe gegen 
die Chriſten flattgefunden, Wirklich haben ſich dort die 
Moslemin bewaffnet und Schrecken herrſcht unter den 
zahlreichen Chriſten, obwohl es dem Gouverneur Naſiz 
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Paſcha bis jetzt gelungen iſt, die aufgeregte Menge im 
Zaume zu halten. 5 

Nach dem Journal de Smyrne ſoll die Pforte von 
den fremden Diplomaten eine Erklärung verlangt haben 
über ein, in Deutſchen Zeitungen enthaltenes Gerücht, 
wonach ſich in Teplitz ein neuer Kongreß verſammeln 
werde, um die Orientaliſchen Angelegenheiten zu ſchlich⸗ 
ten; die Antwort kennt man nicht. 

Ein Jude und ein Grieche find auf dem Wege von 
dem Dorfe Nimphio nach Smyrna ermordet worden. 
Der Erſtere hatte 3 bis 4000 Piaſter bei ſich und war 
völlig ausgeplündert. Die Thäter ſind noch nicht er⸗ 
mittelt, vermuthet man indeß, daß fie ſich unter den 
Einwohnern jenes Dorfes ſelbſt befinden, da es den ſel⸗ 
ben bekannt war, welche Summe der unglückliche Jude 
bei ſich führte. — Der Vorfall mit den Juden in Da⸗ 
maskus wird noch immer viel beſprochen. Man erfährt 
jetzt, daß drei dieſer Unglücklichen in Folge der erhalte⸗ 
nen Stockſchläge geſtorben und ſieben zum Galgen ver⸗ 
urtheilt worden ſind. 

Jeruſalem, im Februar. Der Bau der prote⸗ 
ſtantiſchen Kapelle ſchreitet raſch vorwärts. Einſtweilen 
iſt ein Haus gemiethet; die angelik. Liturgle iſt in's 
Hebraͤiſche überſetzt und gedruckt worden, und der Miſ⸗ 
ſionar Nikolayſon ſieht täglich etwa 400 Juden in dem 
von ihm und feinem Gehülfen Pieritz geleiteten Gottes⸗ 
dienſte, von denen ſich etwa 100 zum Chriſtenthum de⸗ 
kennen. Auch von der engliſchen Miſſionsgeſellſchaft 
iſt bereits ein förmliches Inſtitut für Convertiten ein⸗ 
gerichtet, und man will ein hebräiſches Gebetbuch her⸗ 
ausgeben. Daneben ſtrebt man unabläſſig, Paläſtina 
durch jüdiſche Einwanderungen zu coloniſiren. Der 
engliſche Conſul bemüht ſich, die Juden für den An⸗ 
bau des Landes ihrer Väter, unter Begünſtigung von 
Seiten Mehemed Ali's zu gewinnen, und es ſind für 
fremde Einwanderer bedeutende Quantitäten Ackers ge⸗ 
kauft worden. Es ſoll irgendwo ein talmudiſcher Aus⸗ 
ſpruch ſein, daß wenn im heiligen Lande wieder 25,000 
jüd. Einwohner ſein würden, diejenigen Geſetze und 
Einrichtungen wieder in Wirkſamkelt treten müßten, 
welche zu jenen Zeiten galten, als Paläſtina noch ein 
jüdiſcher Staat war. Die Rabbinen in der Türkei ar⸗ 
beiten dahin, durch Coloniſirung des heiligen Landes 
dieſe volle Zahl herbeizuſchaffen, was auch wirklich durch 
den kräftigen Schutz Englands nicht ſchwer wird. Eis 
nige reiche Juden in London und Italien gehen auch 
damit um, in Jeruſalem und einigen andern Städten 
Paläſtina's unter engliſchem Schutze Faktoreſen und 
Fabriken anzulegen. Die engliſche Regierung hat in 
Jeruſalem einen Vice⸗Conſul für ganz Paläſtina ange 


(B. A. K. 3.) 
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Nach einem Schreiben aus Bamean vom 8. Fe⸗ 
bruar ſoll Doſt Mohammed am Hofe von Buchara 
eine ſehr ungaſtfreundliche Aufnahme gefunden haben. 
Seine Söhne hatten zu entkommen geſucht, waren aber 
wieder ergriffen und zurückgebracht, und alle ſeine An⸗ 
hänger im jämmerlichſten Zuſtand, aller Unterhaltsmittel 
beraubt, nach Chulum transportirt worden. Dſchubbur 
Chan wollte ſich, wie es hieß, bei den Engländern für 
ſeinen Bruder verwenden. Der Winter war in Afgha⸗ 
u ſtan ſehr ſtreng geweſen und hatte viele Hindoſtaner 
hinweggerafft. Der Plan, einen Feldzug nach Turkeſtan 
zu unternehmen, war Britiſcher Seits ganz aufgegeben 
worden. Auch die Europäifhen Truppen in Kabul ſol⸗ 
len ſehr an Krankheiten leiden. 

Dem Semaphore wird berichtet, daß der Fran: 
zöſiſche Geſandte in Perſien den Schach bewogen 
habe, ſeinen Kriegszug gegen Ispahan und Schiras auf⸗ 
zugeben, und daß derſelde gleichfalls bemüht ſei, eine 
Verſöhnung zwiſchen Perſien und England zu Stande 
zu bringen. 

Canton, 20. Janvar. Am Sten d. iſt ein Kai⸗ 
ſerl. Edikt erlaſſen worden, welches die Engländer für 
vogelfrei erklärt, den Handel mit denſelben durch⸗ 
aus verbietet und jedem anderen Volke, welches Engli⸗ 
ſche Waaren verſchifft, mit der ſtrengſten Strafe droht. 
Dies Edikt wurde erlaſſen, weil, wie es darin heißt, 
die Britiſchen Schiffe „Hyacinth“ und „Volage“ die 
Gräuel des Krieges begonnen hätten. In einem ande⸗ 
ren Kaiſerl. Edikten wird die Tapferkeit gerühmt, welche 
der Admiral Kwan und die Offiziere und Seeleute in 
dem Gefechte mit den Schiffen „Volage und Hyazinth“ 
bei Tſchumpi am 3. November v. J. bewieſen. Der 
Kaifer iſt ſehr zufrieden mit dem Benehmen des Vete⸗ 
ranen Kwan, der dem Edikte zufolge, dem feindlichen 
Feuer muthig Trotz bot, indem er ſich während des 
Kampfes in graziöſer aber kühner Stellung an den Maft 
feiner Dſchunke lehnte. Se. Majeftät verſpricht dem 
Admiral, wenn er in ſechs Treffen mit dem Feinde, 
das bei Tſchumpi mit eingeſchloſſen, eben fo fiegreich 


iſt, ihn um ſechs Rangſtufen zu erheben. Eine gleiche 


Beförderung ſoll den anderen Offizieren zu Theil wer⸗ 
den, wenn ſie bei ſechs verſchledenen Gelegenheiten im 
Kampfe mit den Engländern ſiegreich ſind. — Herr 
Gribble ſſt am 14. Januar aus feiner Haft in Can⸗ 
ton entlaſſen worden und wird täglich außerhalb des 
Hafens erwartet. Die Schiffe „Volage“ und „Hya⸗ 
einth“ blokjren die Bocca Tigris bis zu feiner Rückkehr. 


- Die Capftaine Smith und Elliot wären vor ku 
zem, als fie an der Küfte bei Tſchumpl ſpazieren gingen, 
beinahe von Chineſiſchen Soldaten gefangen genomm 
worden; nur ein ſchneller Rückzug und die Kanonen des 
Engliſchen Kutters retteten ſie. Die Chineſiſchen 
Kommiſſarlen haben den beiden Fregatten an der Boca 
Tigris Nindfleiſch und Kohl zum Geſchenk überſandl, 
das indeß nicht angenommen wurde. — Da der 
miſſar und der Hoppo ſich in der Hoffnung getäuscht 
ſahen, von drei Amerikaniſchen Schiffen, die leer in 
den Hafen eingelaufen waren, einen Zoll zu erheben, 0 
begab ſich der Hoppo ſelbſt an Bord, und nachdem e 
ſich überzeugt, daß die Schiffe nicht eine h nt 
Geldſumme in Dollars bel ſich hatten, um eine Rück 
ladung einzunehmen, ſo wurde ein Edikt erlaſſen, daß 
die Dollars von dem Hoppo gewogen und im C 
Haufe deponirt werden ſollten, damit die Schiffe nie 
mehr Waaren mitnähmen, als ſie Geld zur Bezahlung 
mitgebracht. — Zwei Schiffe, „Danske Konige“ und 
„Norden“, die von den Engländern gekauft worden ſind 


und unter Däniſcher Flagge fahren, find in Wampog 
als Britiſches Eigenthum in Beſchlag genommen worden. 
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Tokales und Provinzielſes. 


Theater. 
Von unbekannter Hand find mir gütigſt folgende 
„Nachbetrachtungen“ zugekommen, welche eine Lebens 
frage unſerer modernen Literatur mit einer ſolchen Shirt 
berühren und zum Bewußtſein bringen, daß ich nicht 
umhin konnte, den Aufſatz der Redaktion mitzuthellen, 
welche es dem Intereſſe der Leſer dieſer Zeitung gemäß 


** 


u 


hielt, denſelben der Oeffentlichkeit zu übergeben. 


Nachbetrachtungen über Hrn. Devrient. 
Herr Devrient hat nicht bloß angenehme Eindrücke, 
er hat, wie wir glauben, auch Gedanken zurückgelaſſen. 
Dafür gebührt ihm Dank. | 
Ein in Kunſturtheilen bewegtes Publikum vor der 
Bühne zu ſehen, iſt etwas Seltenes und darum höchſt 
Wichtiges, Erfreuliches. Gehört es ja doch zum Ton 
unferer Zeit, die Kunſtanſchauung leicht zu nehmen, ſo 
daß man es ein Vornehmthun nennen könnte. 
Daß Herr Devrient fein Publikum bewegt, iſt natür⸗ 
lich. Kaum Einer verſteht, wie er, Bewegung un 
Stimme in wunderſamer Harmonie jeder Stimmung 
anzuſchmiegen, die Grenzen zu berühren mit ſchöner Si 
cherheit und dem Zuſchauer die behagliche Gewähr vor 
Uebertreibungen zu geben, welche allein den Genuß des 
Schauſpiels verbürgt. Er iſt natürlſch und hat Natur 
verſtand. Darum blickt überall das durch, wofür ich, 
was ich jetzt erſt bemerke, kein deutſches Wort weiß, 
das ingenu, — ja, er iſt Ingenu. , 
Und nun gar, wo die Rolle dieſen Stempel trägt, 
als Rudolph im Landwirth und als Richard Sa⸗ 
vage! 
Ich nenne dieſe beiden Namen neben einander, un⸗ 
ter demſelben Prädicat, ohne Scheu und ohne Ironie 
oder Paradoxenjagd. 
Man möchte die Verfaſſerin des „Landwirthes“ bit⸗ 
ten, zum Handkuſſe gelaſſen zu werden, dafür, daß fie 
mit ihrer ausgezeichneten Bühnenkenntniß eine Scene 
geſetzt hat, wie die, in welcher der angenommene Sohn 
aber der rechte Erbe, dem ungerechten Erben aber rech⸗ 
ten Sohn das ihn herabwürdigende, ihn als eine Null 
Angeſichts der gebildeten Frau voraus ſetzende Poſſenſplel 
mit innerer Kränkung, zornvoll aber voll Herzensmilde 
und angewohnter Unterordnung vorwirft, — und dann 
den Uebergang zum Selbſtvertrauen, zu dieſem gewag⸗ 
ten Schritt, der fürs Leben entſcheidet. Die Leſer dan⸗ 
ken mir's, denke ich, daß ich ſie nochmals Herrn De⸗ 
vrient erblicken laſſe, wie er den Arm faft. horizontal 
gegen den Vetter erhebt, und bei dem entſcheldenden 
Wort, daß er nun ſein Glück im Liebenswürdigſein ver⸗ 
ſuchen wolle, die noch geſenkte weiche Haltung der Hand 
wie zum Stoße einen Augenblick ſtreckt; das iſt der 
Stoß des Willens, gegen den der Harniſch des Beſitzes 
nur eine erträumte Sicherheit gewährt. 22 
Im Vorbeigehen fällt mir ein, daß Madame Wieder⸗ 
mann, wo fie in einer fpäteren Scene zu ſagen hat; 
„jetzt könnte ich Sie nicht mehr lieben u. ſ. w.,“ ver⸗ 
ſäumt hat, zu bedenken, daß ſie hier in ähnlicher Lage 
ſel. Das Bewußtſein einer Selbſtbeſtimmung ifi in 
der Frau ein männlicher Akt und fordert eine männ⸗ 
liche Bewegung, nicht die weiche Ausſtreckung beider 
Arme, ſondern die der Rechten, wobei die Anmuth gar 
wohl beſtehen kann. Uebrigens hat Madame W. die 
Böhmin gut behandelt, wle es der Verfaſſerin des Dra⸗ 
ma's zu beſonderem Lobe gereicht, daß ſie nicht bloß 
die Natur und das ingenu, wie z. B. im Oheim, der 
conventionellen Cultur gern vorzieht, ſondern daß 
auch einen glücklichen Blick für Local: und Standes⸗El⸗ 
genthümlichkeiten hat; die Aufgabe der letzten Erklärung 
des Arztes konnte fie keiner ihrer liebenswürdigen Lande“ 
männinen geben, auch keiner unſrer wo möglich n 
liebenswürdigeren Mitbürgerinnen, — die die 
ſchwere Pflicht ſicherlich mit ihren Freundinnen bera⸗ 
then und das Drama wäre ganz anders geworden, Go 
Eortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


2 CFortſetzung.) 5 
weiß, wie? Aber die Pragerin, die Deftreicherin über 
; t hat einen angenehmen männlichen Zuſchlag, der 
Abt recht gut läßt, wie wir wiſſen, und wohl noch 

Hlimmere Verlegenheiten als die hier dargestellte, be⸗ 

irken kann. f a 

Wovon ſprachen wir aber eigentlich? Vom Rudolph 
und vom Richard, glaub’ ich, wollte ich noch fagen, wie 

ſie zuſammenbringe. 

Von dem Querkopf! Ganz recht, meine Damen, fo 

ihn ein Correſpondent aus Berlin, und folglich iſt 
ers. Aber betrachten Sie, ich bitte, alle Helden, in al⸗ 
en guten Dramen, und, daß ichs nur gerade heraus 
und mir vom Herzen ſchaffe, betrachten Sie uns Män⸗ 
der insgeſammt, ſofern und inwieweit wir noch einiger: 
Maßen liebenswürdig intereſſant oder gefährlich find, und 
agen Sie fih dann, ob wir nicht ſammt und ſonders 
in die Klaſſe der Querköpfe gehören. 

Iſt Rudolph ein Querkopf mit geſundem Leib und 
geradem Sinn, ſo iſt er dafür auch ſd unglücklich, nie 
als Held eines Dramas ſterben zu können, und Richard 
genießt dieſes Glücks darum, weil er ein Querkopf mit 

ankem Leib und geradem Sinn iſt, der das Unglück 

„dem Gradſinn Anderer in die Quere zu kommen. 

Das Querköpfige liegt alſo offenbar nicht in uns, 
ſondern in der Richtung, welche die Welt uns giebt, 
und in dem Mangel an gutem Rath. ; 

Denn hätte z. B. einer dem König Lear gefagt, oder 
zu ſagen gewagt: Ew. Majeſtät würden wohlthun, wenn 
Sie, ſtatt in verrückter Geſellſchaft hier in der Wüſte 
zu ſpazieren, dem Kent aufzutragen geruhen wollten, 

aß er im Lande einen kleinen Aufſtand erhübe, woran 
es bei Ihrem Ruhm und Verdienſt nicht fehlen könnte; 
es würde dabel etwas Blut fließen, aber mit Gottes 
Hülfe nicht das Ihrige und Alles wäre in Ordnung; 
T oder dem Romeo: laß Dir, lieber Freund, nur ja 
keine Uebereiluug zu Schulden kommen! Du kennſt den 

ater Lorenzo, er iſt ein wunderlicher Kopf, etwas über⸗ 
pannt, und wer weiß, welchen unſchuldigen Betrug er 
erſonnen; darum, mein Freund, trinke beileibe das Gift 
nicht, bevor du ihn geſprochen und das Breitere von ihm 
vernommen, Du kannſt das im ſchlimmſten Falle noch 
mmer mit der größten Bequemlichkeit auf Deinem Zim⸗ 
mer thun, — und ſofort zu allen berühmten tragiſchen 
Helden neuerer Bühnen, — wer weiß, ob nicht dadurch 
manchem Unglück hätte vorgebeugt werden können, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß den Betheiligten nur noch einige Berück⸗ 
ſichtigung ihrer Convenienz übrig geblieben wäre. 

Freilich aber liegt das Grundhinderniß der wahren 

ung tiefer. Die tragiſchen Helden werden ſich auf 
den Prometheus, und die Dichter auf den Aeſchylus be⸗ 
rufen, vermöge deren es ihnen nicht zieme, ſich andern 

hs zu bedienen, denn der Prometheus, dieſer Urheld 
der Tragödie, dieſer Schutzheilige der Geſchichte, habe 
den weiſeſten Rath gehoͤrt und nicht befolgt, woraus 
denn klärlich erhelle, daß es ſchlecht gehandelt ſei, ſolchen 

ath zu ertheilen und anzunehmen. £ 

Und haben wir denn nicht an Luther, dem größten 
Querkopf feiner Zeit, ein glänzendes Beiſpiel. Wer, 
der voll des echt katholiſchen Glaubens ſeiner Zeit, den 
Moͤnch in ſolchem Beginnen geſehen hätte, würde nicht 
gerathen haben, wie wir dem Lear und dem Romeo und 
tauſend Andern rathen? Es haben ihm auch wirklich 
Einige ſo gerathen. Aber folgte er dem Rath? Die 
Geſchichte befagts: er that es nicht; er rannte immer 
querfeldein über Stock und Stein der Mutter zu. Da 
war's nun Gottes Wille, daß er ſie nicht nur fand, 
ſondern auch willig fand, den Sohn anzuerkennen; die 
döſe Welt ſagt: weil ſie ſelbſt dabei auch ihre Rechnung 
gefunden habe. Eine Tragödie Huß läßt ſich ſchreiden, 
eine Tragödie Luther läßt ſich nicht dichten und warum 
nicht? Das iſt die Frage, ſagt Hamlet, und Gott nur 
weiß die Antwort. f 

Aber etwas zur Beantwortung könnte man doch thun, 
wenn man ſich noch einmal wieder erinnerte, was denn 
der Held einer Tragödie ſei. 

Sie ſagen: „dummes Zeug, längſt bekannt: Einer, 
dem's an's Leben geht.“ 

Sehr wahr! Sehr tief gefaßt und gründlich. Man 
kann's nicht tiefer aufnehmen. 

Sie dachten vielleicht, ich werde mich verblüffen laſ⸗ 
fen und den Einwurf machen: alſo wäre der Dieb, der 
gehängt wird, ein tragiſcher Held, oder der Kranke, der 
zum letztenmal kalt badet. Ich ſage nicht ſo, denn Sie 
würden lachen und antworten: dem Einen geht's nur 
an den Hals und dem Andern auf die Haut. 

Das ſehe ich deutlich ein: Sie haben Recht. Aber 
wie Sie Recht haben, ſehe ich nicht ſo deutlich ein, 
und muß verſuchen, es mir und Andern, die's auch 
nicht recht einſehen, zurecht zu ſetzen. 

Wem es an's Leben gehen ſoll, der muß Leben ha⸗ 
den und wenn er auf der Bühne mitreden ſoll, muß er 
deden können, und zwar ſo, als wenn er's nicht aus⸗ 
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wendig gelernt hätte, und wirklich ein lebendiger Menſch 
wäre, wie wir. 

Gehts dem alſo an's Leben, nicht bloß an dieß oder 
das, ſo geht's ihm an den Menſchen, und zwar, weil 
wir alles Dieß und Das ſelbſt, den Hals und den Ma⸗ 
gen, ausgeſchloſſen haben, an den ganzen Menſchen. 
wie er eben ganz iſt, abgefehen von feinem Dleß 
und Das. 

Ein Menſch, wie er mit allem, was an ihm iſt, 
aber unabhängig von jedem Einzelnen aus dieſem Allen, 
und zugleich als der einzige Grund von Jedem und Al⸗ 
lem an ihm iſt, — das iſt die Perſon, auf Latein aber, 
wenn er hohl iſt, und ſtatt jenes Lebendigen ein An⸗ 
derer darin ſitzt an ſeiner ſtatt, die persona, zu Un⸗ 
deutſch die Maske. 

Der tragiſche Held iſt alſo der, der in dem inner⸗ 
ſten Grunde feiner Perſönlichkeit ergriffen iſt, nicht bloß 
in einem Stück derſelben. 

Dieſes Ergriffenſein kann nun offenbar nicht von 
ihm ausgehen, denn er müßte dann zugleich das Er⸗ 
greifende, oder er ſelbſt und ein Anderer ſein, was gar 
nicht zu denken. f 

Es kann aber auch nicht von einem Andern aus⸗ 
gehen, der ebenfalls nur eine Perſon wäre, denn dleſe 
Perſon wäre ja nicht er ſelbſt, und könnte ihn folglich 
nicht wie er ſelbſt iſt, angreifen, ſondern nur in ſei⸗ 
nem Einzelnen, oder da und dort, wobei er ſich noch 
immer als ganze Perſon gut ſtehen könnte. 

Das Ergreifende muß alſo zur Perſon ſich als ein 
Unperſönliches verhalten, als das, was durch das Ver⸗ 
nichten des Perſönlichen iſt, und deſſen Weſen eben die⸗ 

ſes Vernichten der Perſönlichkeit iſt, das aber, da es 

zan's Leben geht, als Perſon erſcheint, und in 
Perſonen thätig, eben die Maske, und zwar die tra⸗ 
giſche Maske iſt, in wie lächerliche Geſtalten ſich auch 
die hohlen Perſonen der herrſchenden Form kleiden 
mögen. f 

Ich glaube nun Sie, meine Leſer, verſtanden zu 
haben, wie Sie das „an's Leben gehen“ meinen, und 
verſtehe nun auch, in welchem Sinne Sie den Richard 
Savage nicht für eine Tragödie halten: es gehe näm⸗ 
lich dem Querkopf nicht eigentlich an's Leben. 
Es ſei zwar anerkannt, daß Liebe, Eiferſucht, Ehrgeiz, 
Rachſucht, Bigotterie u. ſ. w. der Perſon das Recht 
verlelhen, die ſchlummernde tragiſche Maske zum Kampf 
gegen ſich aufzurufen, um würdigen Todes zu ſterben, 
aber die Sehnſucht nach der Mutter ſtehe nicht 
in dieſem Verzeichniſſe und ſei daher unäſthetiſch; daß 
Jeder einen Vater und eine Mutter habe, ſei bekannt, 
und wenn man nur erſt ſein gutes Einkommen und 
bequemes Ausgeben habe, ſo ſei der ein Narr und ohne 
Charakter, der noch feiner Mutter nachlaufe. 

Da haben Sie völlig recht. Ich habe das oben 
auch ſchon dem Lear und Romeo nach Ihrer Weiſe ges 
ſagt und hätte man's dem Hamlet früher geſagt, ſo 
wäre dieſer vielleicht ohne den fatalen Skrupel wegen 
des Vaters und der Mutter noch ganz gut abgekommen 
und die gute Ophelia lebte auch noch. 

Aber eben das, daß hier der Charakter ins Spiel 
gezogen werden muß, giebt einen neuen Anſtoß. 

Iſt der Charakter die Perſon im Bewußtſein, 
fo merken wir ſchon, daß Keiner feinen Charakter wife 
ſen, ſondern daß er nur ſeines Charakters gewiß ſein 
kann. Von ſich wie von Andern weiß Jeder nur dies 
und das, aber nie das Ganze, denn unſer Wiſſen iſt 
Stückwerk. Die aber ihr Stüc werk zum Ganzen ma: 
chen wollen, ſind 'die Menſchen von Grundſätzen, die 
man charakterlos nennen müßte, wenn eine Perſon ohne 
Charakter anders als in der Maske exiſtirte, die aber 
ſicherlich die unzuſammenhängendſten oder inconſequente⸗ 
ſten von Allen, und eigentlich überall, nur nicht in ih⸗ 
rem grundſätzlichen Charakter zu Haufe find. 

Weiß aber Niemand ſeinen Charakter, ſo weiß auch 
Keiner, wie das iſt, was ihm an's Leben geht und was 
das eigentlich iſt, dem es gilt. 

Was er weiß, iſt, daß er ergriffen iſt und die⸗ 
ſes Ergriffenſein faßt und begreift er auch, und iſt es 
felbſt. So weiß er freilich feine Perſon, feinen Cha⸗ 
rakter, aber nicht als ſolchen, oder wie er an ſich iſt, 
ſondern in der Form der Leidenſchaft. Was wir 
Leidenſchaft nennen, das iſt der Charakter ſelbſt, der 
ſich faßt und an ſich hält. i 

In der Leidenfhaft faßt ſich der Menſch ſelbſt, aber 
nicht etwa fo, als ſage er in philoſophiſcher Ruhe zu 
ſich: ich bin ich, ſondern er will noch hinzuſetzen: ich 
bin der, und in dem der eine Welt innen und außen. 

Alſo wieder einen unausdenkbaren Gedanken und 
einen unerſchöpflichen Gegenſtand des Verlangens, der 
ins Unendliche nur das nach außen ſucht oder außen 
haben will, was die Perſon in ſich vollendet 
(leldenſchaftlich) iſt: Liebe, Ehre, Macht u. [. w. 

Liegt aber dem Allen ein erſtes leldenſchaftliches 
Suchen zum Grunde, ſo iſt es doch wohl das, in 


welchem der Menſch ſich und Andern ſagt: ich bin der, 
und wer ſeid ihr? 

Die meiften Menſchen find durch ihr Geſtirn (das 
ſie dafür nicht immer zu ſegnen brauchen) ſo geſtellt, 
daß ihnen die nächſte äußere Antwort hierauf mit 
der Muttermilch ſchon dor der Frage kam. Dieſe ſind 
ſchon Glieder der Maske, in Stände geordnet, begabt, 
unbegabt, aber als beide keinem Zweifel heimgegeben 
über der und wer. Ueber dieſen Punkt ſind ſie nicht 
mehr Natur, ſondern Rolle, ſie denken nicht mehr, wie 
ſie wollen, ſondern wie ſie durch Unvermögen anders 
zu können müffen; fie empfinden in ſich nicht ſich, die 
Perſon, ſondern die Societät, die persona. 8 

Darin liegts nun, daß den Beglückten der ein Thor 
ſcheint, der als Perſon die Sehnſucht nach der Mut⸗ 
ter iſt, der ſich nicht damit beruhigen kann, er ſelbſt, 
und ſeines Ruhmes, ſeines Ein- und Auskommens 
Schöpfer zu ſein, ſondern der ſeine Stelle im Men⸗ 
ſchengeſchlecht aus der Hand des Schickſals, der ſein 
Zeitmaß, ſeine Geburtsſtunde und den Ort fordert, wo 
er in ſein Volk eintrat, den Stamm, deſſen Zweig er 
iſt, den Gruß wenigſtens, wenn auch nicht das Beſitz⸗ 
thum des Vaters und das Lächeln der Mutterliebe. 
In dieſem Urtheil aber erhebt ſich die Maske zum Schick⸗ 
ſale des Verirrten. N 

Und wenn nun ein ſolcher als das Kind der Liebe 
(wär's auch einer galanten und vornehmen), d. h. als das 
Kind der Natur, der Maske des Verhältniſſes entgegen 
erliegt, wenn die Mutter Menſch ſein möchte und 
nicht kann, wenn die Maske das verpfändete Herz 
erſt aus der Bruſt des hingeſchiedenen Sohnes der Na⸗ 
tur wieder empfangen kann, — das wäre nicht der Bo⸗ 
den der Tragödie, und das wäre keine Handlung, in de⸗ 
ren Anblick der gefeſſelte Prometheus einen Augenblick 
der Linderung ſeiner Leiden fände? 

Daß Herr Devrient eine ſo bedeutende Rolle mit 
Liebe vorträgt, daß er ſo glücklich und gern gegen den 
Buch⸗ und Journalſtil Gutzkow's kämpft, der hier und 
da unüderſteigliche Hinderniſſe in den Weg zu legen 
ſcheint und insbeſondere den Damen der Bühne nicht 
ohne Grund beſchwerlich fällt, erwirbt ihm die gerech⸗ 
teſten Anſprüche auf de Hochachtung des Publikums, 
das man nur durch Nebendinge und Vorurtheile ſtutzig 
machen, gewiß aber nicht auf die Dauer von der Ueber⸗ 
zeugung abhalten konnte, daß hier eine tragiſche Hand⸗ 
lung gleich denen, die wir längſt als muſterhaft anet⸗ 
kannt haben, über die Bühne gehe, welche gewiß Hrn. 
Devrient's Spiel, beſonders in den Monologen des ten 
Acts vor dem Hauſe ſeiner Mutter und am offenen 
Fenſter vor dem Feſte im vierten, noch lange in freund: 
lichem Andenken erhalten wird. f 

Manches Geiſtreiche, das dem Dichter zu ſtatten 
kommt, z. B. die Art, wie das maskirte Schickſal in 
der Societät ſich ſeldſt wieder zwiſchen Lord und Lady 
theilt u. dergl., verfehlt leicht ſeine Wirkung, theils well 
der Dichter es mehr auf dem Papier als auf der Bühne 
ſah, hauptſächlich aber darum, weil die Anordnung der 
Scenen ſelbſt und die Redefülle des Dialogs die Auf⸗ 
merkſamkeit der Schauſpieler wie der Zuſchauer hindern, 
die Gegenwart des verneinenden Geiſtes in ſeiner Maske 
zu erkennen. 


* Alt⸗Scheit nig, 10. Mai. In der Waſſerheil⸗ 
Anſtalt des Hrn. Dr. Bürkner wurde heut der Jah⸗ 
restag der Eröffnung derſelden durch ein Feſtmahl ber 
gangen, an welchem außer den anweſenden Kurgäſten, 
mehrere der hieſigen Herrn Aerzte und andere Gönner 
und Freunde der Anſtalt Theil nahmen. War auch 
kein Wein vorhanden, um die Gemüther zu erhitzen, ſo 
fehlte es doch nicht an einer heiteren, wie feierlichen 
Stimmung, welche durch die herzlichen Worte eingelei⸗ 
tet wurde, womit einer der Kurgäſte (Herr Lieut. v. R.) 
Hrn. Dr. Bürkner unter Ueberreichung eines prachtvoll 
gebundenen Albums, den innigſten Dank für bewieſene 
Theilnahme und Mühewaltung, ſowie die beſten Wün⸗ 
ſche für die Zukunft ausſprach. Herr Dr. Bürkner 
nahm mit tiefſter Rührung dieſe Zeichen ſchönen Ver⸗ 
trauens und lohnender Anerkennung an, und hob end⸗ 
lich die Tafel auf, indem er einen Toaſt auf das Mar: 
ſer ausbrachte und eine Sammlung zum Beſten derje⸗ 
nigen Armen eröffnete, welche zu ihrer körperlichen Wie⸗ 
derherſtellung die Hülfe der Anſtalt beanſpruchen möch⸗ 
ten. Auch die 12 Scheitniger Ortsarmen wurden vom 
Befiger der Anftalt heut gaſtlich bewirthet. — Gewiß 
werden unſre Wünſche für das Gedeihen der Anſtalt in 
ſegensreiche Erfüllung gehen, da die Reſultate ihres ein⸗ 
jährigen Beſtehens ſchon fo günſtig ſich erwieſen, wie 
wir denn eben heut die wunderbare Wirkung der Wafs 
ſer⸗ Heilmethode an mehreren lebenden Beiſpielen vor Au⸗ 
gen hatten. Unter Anderen befand ſich ein Mann in 
unſerer Mitte, der jahrelang durch heftiges Leiden aus 
der menſchlſchen Geſellſchaft verbannt, heut, nachdem er 
den Winter über die Kur gebraucht, zum erſtenmal wie⸗ 


der öffentlich erſcheinen konnte. Auch die übrigen Par 
tienten, wenn auch leidend, zeigten den Frohſinn des Geiſtes, 
welcher bei allen körperlichen Schmerzen ein ſo ſchöner 
Begleiter der Waſſerkur iſt. Uebrigens iſt Scheitnig be⸗ 
reits zahlreich beſucht (26), und den bereits erfolgten 
Anmeldungen nach wird der Andrang dieſen Sommer 
äußerft lebhaft werden E dt. 
Bemerkungen eines Landwirths 

zu dem Artikel: „Ausſichten für den Wollmarkt“ in Nr. 102 

vom 1. Mai der Breslauer Zeitung. 

Wenn der Wollmarkt herannaht, ſo geht es uns 
Landwirthen, wie bei manchen Krankheiten, wo faſt jeder 
ſich für befugt hält, ein Hausmittelchen anzugeben. — 
Eine ſolche Stimme läßt ſich denn auch in dem oben 


+ 


genannten Artikel vernehmen, und dekretirt; daß mit 


Recht (hört, hört!) dermalen eine Preis⸗Erniedrigung 
von 18, bis 25 Rtl. pr. Ctr. beonſprucht werden würde, — 
mit den Elektoralwollen blos macht es unſer mit Recht 
begabter Rathgeber etwas glimpflicher und laͤßt ſolche 
mit 15%, durchſchlüpfen. — Gründliche Abhandlungen, 
Berechnungen, ja auch nur auf Gründen baſicte Ver: 
muthungen können und werden für alle Betheiligte 
nur willkommen ſein; wer aber Behauptungen hin⸗ 
wirft, ohne irgend einen Grund, Beleg oder Be⸗ 
weis anzugeben, kann auf Berückſichtigung nicht An⸗ 
ſpruch machen. — Zu dieſer Klaſſe gehört der vor 
uns liegende Artikel, der höchſtens dazu dienen kann, 
Leichtgläubige und Unerfahrne zu hintergehen, Mißtrauen 
und Schwanken zu erregen und zu vermehren. Des⸗ 
halb hält es Schreiber dieſes für Pflicht, ſolchen Unfug 
zu rügen und den Einſender jenes Artikels zu fragen: 
„worauf er das Recht der Preis- Erniedrigung von 
1825 Rt. p. Etr. gründet? / und dieſe Frage wird ſich nur 
mit Gründen beantworten laſſen, als z. B.: „Im vo⸗ 
rigen Jahre koſtete eine Wolle, welche ſo und ſo viel 
Procent Elekta, Prima, Sekunda ꝛc. enthielt, 100 Rel. 
pro Ctr. in Breslau. Damals waren die Preiſe der 
ſortirten Wolle in England p. Pfd. Elekta, Prima ıc. 
ſo und ſo viel Shillinge, an Fracht, Speſen, Delcre⸗ 
dere ꝛc. und, Alles berechnet, mußte der Wollhändler 
ſo viel erhalten, um 100 Rtl. p. Ctr. ſolcher Wolle in 
Breslau anlegen zu können. Jetzt aber iſt der Preis in Eng⸗ 
and nur fo und fo viel Schilling pro Pfd. und da: 
her muß der Wollhändler ſo und ſo viel Procent in 
Breslau weniger geben, wenn er in London beſtehen 
will.“ — Oder auch: „Im .vorigen Jahre wurde ein 
Stück Niederländer Tuch von der oder jener Qua⸗ 
lität verkauft, für ſo und ſo viel, jetzt koſtet daſſelbe 
Tuch ſo viel, da nun Transport, Arbeit ꝛc. ſich zum 
Deeife des rohen Produkts fo und fo verhalten, fo wird 
eine Preis-Erniedrigung von fo und ſo viel ſtattfinden 
müſſen, — wenn der Fabrikant beſtehen ſoll! — Würde 
in dieſer Art der Verfaſſer jenes Artikels ſeine Behaup⸗ 
tung belegt haben, ſo würde ſeine Stimme von Werth 


und Nutzen für beide Theile geweſen fein, ſo lange aber 


dieſes nicht geſchleht, iſt keiner Beachtung würdig. — 
Der Preis wird ſich dieſes Mal geſtalten, wie er ſich 
immer geſtaltet hat. — Nach wenigen Tagen des Woll⸗ 
marktanfangs wird in Breslau kein Zweifel mehr dar⸗ 
über ſein und dann wird man mit dem großen Dichter 
fagen können: „Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht.“ 
— Jeder Vernünftige wird ſich dann, wenn auch viel⸗ 
leicht nicht gern, doch willig der Konjunktur fügen. 
Aber unſer Artikels⸗Verfaſſer iſt doch ein grundgelehrter 
Mann; nicht blos die Gegenwart verkündet er uns, 
nein auch den Schleier der Zukunft lüftet er vor un⸗ 
ſern Blicken, indem er — der Hellſehende! — prokla⸗ 
mirt: „Das Schlimmſte für die Producenten wäre wohl 
das Auflagern.“ — Schade nur, daß auch hier eine 
Kleinigkeit: — Grund und Beweis mangelt. — Doch 
nun ſchließt unſer Freund mit einem guten Rath, in⸗ 
dem er uns wohlmeinend zuruft: „Wohlgethan wäre es 
jedenfalls, wenn ſie diesmal beſonders die größte Auf⸗ 


Theater ⸗Repertotre. 


Verbindungs⸗Anzeige. 


730 
auf Wäſche und Behandlung verwenden 


wollten, indem ſicherlich tadelhafte Wollen gar keine 
Abnehmer finden werden.“ Da haben wir auf einmal 
der langen Rede kurzen Sinn, nämlich mit andern Wor⸗ 
ten: „Kauft das Wollwaſchmittel.“ So wie in 
jener Zeit, wo Meiſter Urian in allerlei Umhüllungen 
noch das Erdrevier durchſtreifte, bald als ſtolzer Junker, 
bald als ſolide Dame, bald als altes Weib, doch in 
keinem Koſtüm den Pferdefuß verbergen konnte, ſo leuch⸗ 
tet auch aus dieſem und ähnlichen Artikeln ſtets her⸗ 
vor: „Der Pferdefuß — das Waſchmittel!“ 

G. zu O. 


Aus Oberſchleſien vom 25. April wird der Allg · 
Augsb. Ztg. Folgendes geſchrieben: „Trotz der eben 
nicht günſtigen Wollkonjunktur zeigt in unſern Gegen⸗ 
den der Schafhandel viele Lebhaftigkeit, denn es fin⸗ 
det nicht allein aus den renommirten Heerden ein nicht 
unbeträchtlicher Abſatz nach Niederſchleſien ftatt, fondern 
es werden auch wiederum bedeutende Partieen nach Ga⸗ 
licien und Rußland ausgeführt. Auf letzteres ſcheint die 
beſtehende Konjunktur keinen üblen Einfluß zu haben, 
indem ſeine von Jahr zu Jahr ſich erweiternden Fabri⸗ 
ken das Erzeugniß des Landes immer mehr in Auſpruch 


nehmen. Dazu kommt für die Einfuhr von Schafen 
noch beſonders die Begünſtigung hinzu, welche ihr von 
Seiten der Regierung zu Theil wird. Von dieſer ma⸗ 
chen namentlich mehrere Tyroler ziemlich ausgedehn⸗ 
ten Gebrauch, welche auf eigene Rechnung und Gefahr 
alljährlich bedeutende Partien edler Schafe hier in Ober: 
ſchleſien aufkaufen und mit denſelben in verſchiedenen 
Richtungen den Weg nach Rußland nehmen. Durch 
ihre Unermüdlichkeit iſt es ihnen gelungen, dieſen Han⸗ 
del zu einem flüſſigen Geſchäft zu erheben, und wenn 
auch nicht übermäßigen, ſo doch lohnenden Gewinn da⸗ 
von zu ziehen. Kaufen ſie nun gleich, um nur niedrige 
Preiſe beſtimmen zu dürfen, zum Theil aus obſkuren 
Schäferelen, ſo laſſen ſie doch auch die berühmten nicht 
| aus, wie fie unter andern auch heuer wieder, fo wie 
ſchon in frühern Jahren eine nicht unbedeutende Zahl 
aus den Gräflich Lariſch' ſchen Heerden gekauft haben. 
Wir nehmen Veranlaſſung, bei Nennung diefer zahlrei⸗ 
chen hochveredelten Schäfereien eine Notiz, die ſich auf 
ſpecielle Anſchauung gründet, von denſelben zu geben. 
Vor einigen Jahren machten wir auf den hohen Stand⸗ 
punkt aufmerkſam, den die Fürſtl. Lichnowsky'ſchen Schä⸗ 
fereien erreicht haben, und ertheilen ihnen das gebüh⸗ 
rende Lob. Rühmlich zur Seite ſtehen ihnen die fo 
eben genannten. Hohe Veredelung, Nerv der Wolle, 
lobenswerthe Ausgeglichenheit und entſchiedener Woll⸗ 
reichthum find es, die fie charakteriſtren. Man 
kann ſie aber auch mit vollem Rechte zu den glän⸗ 
zendſten Juwelen zählen, die Deutſchland in ſeinen ver⸗ 
edelten Schäfereien hat, und durch vie ihm alljährlich 
ſo viele Millionen an baarem Gelde vom Auslande 
zugeführt werden, welche ihm in dieſer Weiſe noch auf 
ferne Zeiten tributbar bleiben wird. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus betrachtet, ſind Heerden von der Aus⸗ 
dehnung und ſo hohen Veredlung, wie die des Grafen 
Lariſch — deren Centralort ſich in Garmin bei Te: 
ſchen befindet — eln Gegenſtand des Intereſſes des 
gemeinſamen deutſchen Vaterlandes, denn ſie legen mit 
ihrer Zahl von 40,000 Stücken nicht allein ein beach⸗ 
tenswerthes Gewicht in die Waagſchaale des deutſchen 
Wollhandels, ſondern bieten auch durch die bedeutende 
Anzahl ihres alljährlich zu verkaufenden Zuchtviehes Ge⸗ 
legenheit dar für die minder guten Schäfereien, ſich 
höher zu heben und ſo vereint auf die Aufrechterhaltung 
des Monopols der Erzeugung hochfeiner Wolle hinzu⸗ 
wirken. Zu rühmen dürfte dabei noch insbeſondere fein, 
daß man in den gedachten gräflich Lariſch ſchen Heerden 
von den Käufern des abzulaſſenden Zuchtviehes nicht 
übermäßige Preiſe fordert, und ve} darauf ausgeht, 
den gebührenden und anerkannten Ruf fo hoch als mög⸗ 
lich auszudeuten.“ f 


Entbindungs⸗Anzeige. 
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— Von Sr. Maj. dem Könige der Franzosen # 
dem Profeſſor Böckh in Berlin der Orden der Ehren 
Leglon verliehen worden. 


— Am 2ten Mai fand zu London die Jahresſizund 
der brittiſchen und auswärtigen Mäßigkeits⸗ Ge 
ſellſchaft, unter Vorſitz des Biſchofs von Normi 
ſtatt, der unter Anderm angab, daß die 23 Millionen 
Einwohner Großbrittaniens 25 Mill. ſpirituöſer 
tränke zum Werth von 44 Mill. conſumirten, 
Quantität, die ein Flußbett von 100 Mellen 
Länge, 30 Fuß Breite und eben fo Hit 
Tiefe ausfüllen würde. In der neueſten Zelt 
hat ſich dieſe Conſumtlon bedeutend vermindert, wogegen 
die des Opiums, namentlich in den Manufactur⸗Be⸗ 
zirken, ſehr geſtiegen iſt. N 

— Die Arbeiten am Themſe⸗Tunnel zu Lon“ 
don ſchrelten raſch vor, und man trefft an dem 2 
leſex⸗Ufet bereits Anſtalten zu Anlegung einer 
für Fußgänger, die von dleſer Seite aus den Sch 
beſuchen wollen. Bis zum Anfang des Jahres 1841 
dürfte, wie man glaubt, dieſer Zugang fertig fein. 
Aushöhlungs⸗Arbeſten find noch 30 Fuß von dem Q 
von Wapping entfernt, und die Direktoren der Tunnel 
Kompagnie haben die auf dem genannten Quai zunächſ 
gelegenen beiden Wirthshäuſer für 8000 Pfd. St. am 
gekauft. 


— In dem Kloſter Skripo in der Gemeinde Or 
chomenos (Grlechenland) lebt ein Mönch, Name 
Jeremias, der bereits 127 Jahr alt iſt. Er war vier 
mal verheirathet. Alle ſeine Söhne ſind todt und nut 
einige Enkel leben noch. Er iſt noch ſehr rüſtig. Im 
Jahre 1838 begab er ſich nach Rahova, acht Stunden 
von ſeinem Kloſter und kehrte zu Fuße zurück. 
ſchreibt und lieſt noch ohne Brille. 


— Aus Oſtheim wird unter dem Sten d. M. 
geſchrieben: „Der geſtrige Tag war ein Schreckenstaß 
für die Gemeine Sondheim ver der Rhön. In wen 
ger als vier Stunden, von Morgens 10 bis Nachmil 
tags 2 Uhr, iſt das ganze ſchöne blühende Dorf ſammt 
dem Freiherrl. v. Gebſattelſchen Schloſſe und Oekono⸗ 
miehofe abgebrannt. Nur die Kirche, eine im Neubau 
begriffene Schule und die Pfarrwohnung und einige 
andere Gebäudetrümmer find gerettet. Hundert und 
fünfzig Wohnhäuſer ſammt allem Zubehör an Scheunen 
und Stallungen, liegen in Aſche und mehr als 
Menſchen ſind obdachlos geworden.“ 

— Außer den, in neueſter Zeit ſich furchtbar an⸗ 
häufenden Verwüſtungen der Städte und Dörfer 
durch Flammen, nehmen dieſes Jahr auch die Wal d⸗ 
brände außetordentlich überhand. In vielen Gr 
genden Deutſchlands haben ſie großen Schaden 
angerichtet, und die neueſten Schweizer: Blätter br 
richten ebenfalls mehrere Waldbrände aus dem Kanton 
Bern: bei Thun, bei Delſperg, bei Burgdorf. Wehr 
letzten Brand giebt die „Allg. Schw. Ztg.“ folgende 
Details: In den Stadtwaldungen hat an einem Theile 
derſelben ein Arbeiter Holz aufgerüſtet. Er märmte ſeln 
ſpärliches Mittageſſen, und die Gluth theilte ſich dem 
von anhaltender Dürre aufgetrockneten Moos mit. D 
Löſchen war dem guten Manne, der 30 Jahre ſchon 
in dem Dienſte der Stadt treu und ehrlich ſeine 
erfüllte, unmöglich geworden; ungefähr drei Jucharten 
junger Lerchenaufwuchs iſt theilweiſe verbrannt und ver⸗ 
dorben; da umfaßte ihn die Verzwelflung, er ging in 
die nahe gelegene Tannwaldſektlon, und band ſich eint 
Schnur um den Hals. Eine heftige Schlägerei fand 
nach dem Löſchen des Waldbrandes ſtatt; blutige Köpfe 
in Menge ſind die Schande des Tages; nur durch die 
Vermittelung eifriger Männer konnte Mord und Bob 
ſchlag verhütet werden. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Comp 


des Mühlen⸗Meiſter George Friedrich 


Donnerſtag: „Titus.“ Oper in 2 Akten von 
Mozart. Sertus, Die. Botgorſchek, Kgl. 
Sächſiſche Hof⸗Opern⸗Sängerin, als vierte 
Gaſtrolle. 

Freitag: „Die W des Fiesko in 
Genua.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Schiller. Fiesko, Hr. Emil Devrient, K. 
Sächſiſcher Hof⸗Schauſpieler, als letzte 
Gaſtrolle. 


F. 2. O. Z. 15. V. 6. R. U III. 


Verlobungs⸗ Anzeige. ’ 
Die geftern vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Aurelie mit dem Dr. med. Herrn 
Walter in Pitſchen, zeige ich entfernten 
Verwandten und theilnehmenden Freunden 
hiermit ergebenſt an: 
Golkowie den 11. Mai 1840, 
Die verw. Gutsbefigerin Meyer. 
Als Verlobte empfepien fi: 5 
urelie Meyer. 
Dr. Walter. 
Verbind ungs⸗Anzefge⸗ 
unſere am 11. Mai in Auras yolrzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt an. 
Hife e Liebold, Kaufmann. 
liſabeth Liebold, geb. Seeliger. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich zu ferne⸗ 
rem Wohlwollen ergebenſt: 
Breslau, den 12. Mai 1840. 
J. L. Stöbe. 
Louiſe Stöbe, verw. Weiſe, 
geb. Kern. 


Als Neuver mählte empfehlen ſich bei ihrem 
Abgange nach Bromberg: 
Oppeln, den 5. Mai 1840. 
f Lierß, Regierungsrath. 
Ma rie Lierß, geb. Duhn. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
2 Statt befonderer Meldung. 

Die am 11. Mai c. Nachmittag um 2 uhr 
erfolgte, zwar ſehr ſchwere, aber glückliche 
Entbindung meiner innig geliebten Frau, 
Bertha geb. Schimmelpfennig, von 
einem a au gefunden Mädchen, beeile ich 
mich, Freunden und Bekannt en ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau, den 12. Mai 1840. 

J. Oſchatz, Königl. Poſt⸗Secretair. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 


Heute Abend wurde meine geliebte Frau 
von einem geſunden Mädchen glücklich entbun⸗ 


den. Oppeln, den 10, Mai 1840, 
Dr. med. Friedländer. 


Die geſtern Abend nach 10 uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
delaide geb. Salice, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 12. Mai 1840. 
Eduard Sauer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am heutigen Tage erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner Frau, geb. Gräfin Wengersky, 
von einem Mädchen, beehre ich mich, Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt befonderer Mel: 
dung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

chlawentzitz, den 6. Mai 184 5 

d. Rymultowski, 
Fürſtlich Hohenlohe⸗DOehringenſcher 
Hofmarſchall. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindu 
meiner geliebten Frau, geb. v. Urnſtedt, 
von einer geſunden Tochter, zeige ich, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch 28 an. 

Habelſchwerdt, den 10. Mai 1840, 

v. Thielau, Prem. ⸗Lieut. 
Todes =» Anzeige. 
as am 8. Mai c. Nachmittags gegen 1 


D 
uhr erfolgte Ableben unſers guten Vaters, 


Kliche, im 69ſten Lebensjahre, an Unter 
leibsbeſchwerden, zeigen, ſtatt befonderer Mel 
dung, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit 
ergebenſt an: 
Namslau, den 9. Mai 1840, 
die Kinder des Verſtorbenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen Leiden endete geſtern Abend 
7°% Uhr meine theure geliebte Frau, 95300 
Rie ſenberger, in einem Alter von 35 Jah- 
ren 4 Monaten, welches traurige Ereigniß 
len auswärtigen Freunden und Bekannten 
gebenſt anzuzeigen mir erlaube, 

Steinſeiffen, den 10. Mat 1840, z 
Der Eifenhlittennoprtö-Befit! 
Enge. 
— — — —— 
Todes = Anzeige, 
Dit tiefbetrübtemn Herzen machen wir den 
am heutigen Tage nach langem namenloſe 
Leiden erfolgten Tod unſerer geliebten S 


Caroline, Verwandten und 
1 Bitte um fie Thelnahme, hierbu 


43 
els . Mat 1840. 
Blei v, Zaubabel, gandrafd 


und Rittmeiſter v. d. 
Gottliebe v. Taubadel. 


* 


„Todes ⸗Anzeige. 

\ get früh um 1% uhr az mein dritter 
141 ar, in dem blühenden Alter von 
ber.“ Jahren an einem gaſtriſch⸗nervöſen Fie⸗ 
„ Teilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 

atibor, den 10. Mai 1840. f 

von König, 
Major im 22, Landwehr⸗Regimente. 
Ges Todes ⸗ Anzeige. 

Ian eſtern Nachmittag 3 ½ Uhr verſchied nach 
„gen Leiden unſere geliebte Mutter, Schwie⸗ 
8 er, Großmutter und Schweſter Frau 
ine Friedeberg, geb. Pick, im 


Carol 


m 
ei 


zeigen dieſen Verluſt, um ſtille 

1 — e bittend, ergebenſt an: 

reslau, den 12. Mai 1840. 
die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Das am Pten d. M. Morgens 11 uhr, an 

der Bruſtwaſſerſucht erfolgte Ableben der 

w. Frau Medicinal⸗ Aſſeſſor Chriſtiane 

ling, geb. Heimann, in ihrem 69ften 

hre, zeigt auswärtigen Freunden und Be: 
nten der Verſtorbenen, im Namen ihrer 
getochter hiermit ergebenſt an: 

Breslau, den 11. Mai 1840. 

x der Vormund. 
Gewerbe⸗Ausſtellung. 
Die diesjährige Ausſtellung von Erzeugniſ⸗ 
en des ſchleſiſchen Gewerbfleißes wird in dem 
der vaterländiſchen Geſellſchaft (Blü⸗ 
Herplat, Börſe) am 23. Mai eröffnet. In⸗ 
dem wir hiermit alle Techniker Schleſiens zur 
ſendung von techniſchen Erzeugniſſen ein⸗ 

laden, bitten wir: 

I die Einſendung der Gegenſtände fo ein⸗ 
zurichten, daß dieſelben ſpäteſtens am 20. 
Mai hier angelangt find, um die Aufitel- 
lung zweckmäßig anordnen zu können. 
Die ſpäter eingehenden Gegenſtände wer⸗ 
den zwar eben ſo bereitwillig aufgenom⸗ 
men, aber wir können ihnen nur in ſo 
weit einen angemeſſenen Platz verſprechen, 
als der Raum es geſtattet. 

Die Herfracht trägt der Einſender, die 
Rückfracht tragen wir. ; 

3)Da die meiſten der ausgeſtellten Produkte 
Käufer zu finden pflegen, ſo bitten wir, 

alls fie verkäuflich find, den feſten Preis 
erſelben uns mitzutheilen. 

Da es darauf ankommt, möglichft voll⸗ 
ſtändig ein anſchauliches Bild der ſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrie darzuſtellen, ſo bitten wir 
nicht allein um Gegenſtände der höheren 
Induſtrie, ſondern auch um die einfach⸗ 
ſten techniſchen Produkte. 

1 ewiß giebt es für die ſchleſiſche Induſtrie 

gt Dehlee Wängenbei, 18 In uch Bit 
N 2 5 e au! u der 
ö E 5 Meike nen un ollmat 

o große Anzahl Einheimiſcher und Fremder 

in ihr verſammeln. 

Breslau, im Mai 1840. 

Direktorium und Vorſtand des 
Gewerbe⸗Vereins. 
Unterzeichneter beehrt sich erge- 
benst anzuzeigen, dass er kü n ftigen 
Sonnta g \ 
eine musikalische 
Morgen-ÜUnterhaltung, 
Mit gütiger Unterstützung der Demoi- 
Selle Caroline Botgorschek und 
Mehrerer andern geschätzten Künstlern 
Veraustalten wird. Das Programm wer- 


en die Sonnabendzeitungen enthalten. 


intrittskarten 4 20 Sgr. sind bei Hrn. 
. Cranz zu haben. 
Moritz Schön. 


bei J. J. Heine in Poſen 

e e een bei S. Schlet⸗ 

ter, Albrechtsſtraße Nr. 6, wie in allen übri⸗ 
gen Buchhandlungen, zu haben: 

Panietniki Jana Chryzostoma Paska 

z czasöw panowania Jana Kazi- 


mierza, Michala Korybuta i Ja- 


un III. ydane 2 rekopismu 
przez Edwarda Raczynskiego. 
Edycia trzecia. gr. 8. geh. 


1 Rthlr. 10 Sgr. 5 
Die dritte Auflage dieſes anerkannt intereſ⸗ 
ſanten Werkes zeichnet ſich von den früheren 


zwei Auflagen, welche in 3 Jahren vergriffen 
wurden, durch ſchönes weißes Papier, guten 
Druck und bekiebtes Format bejonders aus. 


? Unerbieten. 2 
Da ich geneigt bin, mein Waarengeſchäft 
käuflich zu überlaſſen, ſo will ich den darauf 
ee durch billige Forderung freund⸗ 
lich entgegenkommen. 
3 edrich Wilhelm König, 
Schweidnitzer Straße Nr. 45. 


eſchm 
und billigſte Bedienung. 
etter, Tapezierer und Decorateur, 
Schweidnitzer Straße Nr. 36, 
N goldene Krone, 3 Stiegen. 


n Pa vet mit Damenputzſachen ꝛc. 
iſt in > 3 und Glaswaaren⸗Hand⸗ 
lung Ring Nr. 15 liegen gelaffen worden und 


daſelbſt abzuholen. 


1 


89 Lebensjahre. Im Gefühl des tiefſten 


eine 
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Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. 


of 


Gefällige Aufträge in den 


Stadt- und Universitäts- benannten Fächern werden 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu a 
Schriftgiesserei D 
8 N 595 timents - Buchhandlung 
Stereotypie, führt ein möglichst vollstän- 
Verlags- und Sortiments- er dor litten meer 
Buchh dl und neuesten Literatur (incl. 
uchhandlung, Schulbücher, Atlanten ete. ), 
Lith ogra ph ie und liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent- 

und lichen Blättern angezeigte 
Xylographie. Bücher zu. gleichem Preise 


und in derselben Zeit. 


Im Verlage von O. Wigand in Leipzig ift erſchienen und bei Graf, Barth und 
Comp. in reslan, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Geographiſch⸗ ſtatiſtiſches 
Comtoir⸗ und Zeitungs ⸗Lexikon, 


oder Beſehreibung aller bekannten Länder, Meere, Seen, Flüſſe, Inſein, Ge⸗ 
birge, Reiche, Provinzen, Städte, der wichtigſten Flecken, Dörfer, Fabrik: Anlagen, 
Bäder ꝛc., mit genauer Angabe der Lage, Größe, Produkte, der polltiſchen Einthei⸗ 
lung und Organiſation, der Anzahl der Bewohner, der Induſtrie, des Handels, 
der Merkwürdigkeiten ıc. 
0 In alpbabetifcher Ordnung. 
Für öffentliche Büreau's, Comtoirs, Geſchäftsmänner, Kaufleute, Fabrikanten, Zeitungsleſer, 
Reiſende, überhaupt für jeden Gebildeten. Nach den neueſten Quellen bearbeitet von 
Dr. Benjamin Mitter. 0 
Ein Supplementband zu jedem Converſations⸗Lexikon. 
146 Bogen groß 4. für den billigen Preis von 4% Nthl. 


Graß, Barth u. Komp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, empfehlen ſich zu ge: 
neigten Beſtellungen auf: 


Jean Paul's ſämmtliche Werke, 


in einer 
neuen, geordneten und vollſtändigen Ausgabe. 

Die Zahl der Bände wird nach dem gemachten Ueberſchlage auf 33 ſich belaufen, und 
der Band der gewöhnlichen Ausgabe im Subferiptionspreife 17%, Sgr. und auf Velinpa⸗ 
pier 25 Sgr. koſten, fo daß alſo die ſämmtlichen Werke in der geringeren Ausgabe den Preis 
von 20 Rtlr. nicht erreichen werden. Vorausbezahlung wird nicht gefordert, unter der be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzung, daß die Käufer ſich für die Abnahme aller 33 Bände verbindlich 
machen. Die hier geſtellten Subſcriptionspreiſe werden übrigens nach Er⸗ 
ſcheinung mehrerer Bände um ½ oder „erhöht. 

Dieſe Geſammtausgabe wird alle bei Lebzeiten des Dichters und von ihm ſelbſt heraus⸗ 
gegebenen Werke umfaſſen, und daher auch die Selina enthalten, welche bei der frühern 
Ausgabe in 60 Bänden fehlte. 

Das Beſtreben des unterzeichneten Verlegers wird übrigens darauf gerichtet ſein, durch 
raſche Förderung des Drucks das Unternehmen ſchnell zu Ende zu führen, ſofern er ſich dabei, 
wie er ſich deſſen ſchmeichelt, thätiger Unterſtützung des Publikums verſichert halten darf. 
Der Inhalt dieſer Ausgabe iſt folgender: > 

1. 2. Unfihtbare Loge. — 3. Quintus Fixlein. — 4. Teufels Papiere, — 5. 6. 7. 8. 
. — 9. NN zeſſe. — 10. Biographiſche Beluſtigungen. Jubelſenior. 
— 11. 12. Siebenkäs. — 13. Campanerthal und Holzschnitte. Briefe und Lebenslauf. — 
14. Palingeneſieen. — 15. 16. 17. Titan und komiſche Anhänge. — 18. 19. Aeſthetik. 
Freiheitsbüchlein. — 20. Bücherſchau. — 21. 22. Flegeljahre. — 23. 24, Levana. — W. 
Fibel. Schmelzle. Klagelied. — 20. Dämmerungen. Friedenspredigten. Faſtnachtspredig⸗ 


21 u fru f. 
Da bei der am An Bf: April d. J. 


ten. — 27. Katzenberger. — 28, Muſeum. Doppelwörter. — 29, 30. Komet. — 31. 32. 


Herbſtblumine. — 33. Selina. 
Berlin, Mai 1840. 


G. Reimer. 


Für Breslau und Schleſien zu beziehen durch Graß, Barth und Comp. 


Bei Graſt, Barth u. Komp. in Bres⸗ 
lan, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Die Kuchengaͤrtnerei. 
Eine praktiſche Anleitung zur Erziehung 
und Pflege aller im Gebiete dieſes Theils 
der Gärtnerei vorkommenden Gewächſe. 
Mit Berückſichtigung der neueſten Anſichten 
aus eigener vieljähriger Erfahrung bearbeitet 
von . Nieter, Königl. Hofgärtner. 
Thle. 8. broch. 3½ Rthl. 


Botanik 


für Gärtner u. Gartenfreunde. 


„ Von Dr. A. Dietrich. 
2 Theile, enthaltend: allgemeine oder theore⸗ 
tiſche Botanik und beſondere oder praktiſche 
Botanik. 8. broch. 3 Rthl. 2½ Sgr. 


Die Blumenzucht 
in ihrem ganzen Umfange. 
Eine praktiſche Anleitung zur Erziehung 
und 3 der Blumen im Freien, in 
Glas⸗ und Treibhäuſern wie auch im Zimmer. 
Nach den neueſten Anſichten und eigener viel⸗ 
jähriger Erfahrung bearbeitet von 


. F. Bouche. 
3 Theile. 8. broch. 5½ Rthl. 


Mathematik, Zeichenkunſt, 
Phyſik und Chemie, 


in ihrer Anwendung und Beziehung auf die 

geſammte praktiſche Gärtnerei. Bear⸗ 

beitet von W. Legeler, Königl. Hofgärtner. 

Mit 2 illuminirten und 13 ſchwarzen Kupfer⸗ 
tafeln. 8. broch. 2 Kthl. 


Die Obſtbaumzucht. 


Eine praktiſche Anleitung zur Erziehung und 
Wartung der Obſtbäume im freien Lande wie 
in Töpfen, nebſt einer Beſchreibung der vor⸗ 
züglichſten Tafel⸗, Wirthſchafts⸗ u Handels⸗ 
früchte, ſo wie der Aufbewahrung und Ver⸗ 
packung derſelben, und einer ueberſicht der 
monatlichen Beſchäftigung im Obftgarten, 


Nach den neueſten Anſichten und eigener viel⸗ 
jähriger Erfahrung bearbeitet von 
C. J. Fintelmann. 
Erſter Theil. Nebſt 4 Kupfertafeln. 
1 Rthlr. 22½ Sgr. 
Verlag von Fr. A. Herbig in Berlin. 


In unſerm Verlage erſcheint und iſt in al⸗ 
len Buchhandlungen Deutſchlands und der 
Schweiz, in Breslau bei Graß, Barth 
belt Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu er⸗ 

alten: ; 

Archiv für Natur, Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Leben. Redigirt von F. 
W. Linder. gr. 4. Jahrg. 1833 
bis 1840, oder Band 1 — 8. Der 
Jahrgang von zwölf Lieferungen und 
150 Abbildungen, broſch. 1 Rtlr. 12 
Gr.; die monatliche Lieferung mithin 

Gr. 

Der außerordentlich billige Preis macht Je⸗ 
dem die Anſchaffung dieſer ſchönen und nütz⸗ 
lichen Schrift, e 2 in den beſten kritiſchen 
Blättern mehr als 150 der günſtigſten Recen⸗ 
fionen erſchienen, möglich. Abonnenten kön⸗ 
nen zu jeder Zeit eintreten, und die bereits 
erſchienenen Bände — Jahrgang 1833 bis 

9 — find auch einzeln noch zu dem Preife 
von 1½ Rtlr. pro Band zu haben. 

Braunſchweig, im April 1840. 

Dehme und Müller. 

Bei Fr. Henze in Berlin erſchien fo 
eben und iſt überall zu haben, in Breslau 
bei Graf, Barth und Comp. in Neiſſe 
bei Oentze und Burkhardt: 


Wie kann der Superna⸗ 


: turalismus 
ſein Recht gegen Hegel's Religions⸗ 
ER philoſophie 1 1 
ine Lebens- und Gewiſſensfrage a 
Zeit ka K. F. Eren dorff. 
Ei Hi In u 94 die Anſpruch 
n ift gege 
92 U a ler feines Sy⸗ 
ſtems aufzudecken und die durch denſelben be⸗ 
dingten Irrthümer nachzuweiſen. 


ſtattgefundenen Säften öffentlichen Verſteige⸗ 
rung der im b Stadt: geih⸗Amte ver⸗ 
fallenen, in den Jahren 1836 bis 1839 zum 
Verſatz gekommenen Pfänder bei nachſtehen⸗ 
den Pfand⸗Nummern: 5339. 5808, 7853. 
8024, 8541. 8679. 9393. 9958, 
13296. 15381. 15427. 16651. 
. 19274, 19631. 19908. 20103, 
22222. 22684. 23106. 23907. 
25850. 26722. 26727. 27004. 
27378. 27391. 27686. 27789. 
. 27912, 27918. 28154. 28258. 
28403. 28750. 28913. 29042. 29092. 
29250, 29545, 29549, 29857, 29864. 
30008. 30107. 30221. 30282. 30652. 30672. 
30680, 30735. 30763. 30895. 31458, 31459. 
„31502. 31526. 31378, 31712. 31754. 
31777. 31831. 31848. 31849, 31893. 31969. 
32096. 32228. 32276, 32393. 32487. 
33104. 33178. 33368, 33454 und 
33472 ein Ueberſchuß verblieben iſt, ſo wer⸗ 
den die betheiligten Pfandgeber hiermit auf⸗ 
gefordert: ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗ 
Amte von jetzt ab bis ſpäteſtens zum 14 ten 
Mai 1841 zu melden, und den nach Berich⸗ 
tigung des Darlehns und der davon bis zum 
Verkaufe des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, 
ſo wie des Beitrages zu den Auctions⸗Koſten 
verbliedenen Ueberſchuß, gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheines in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls die betreffenden Pfand⸗ 
ſcheine mit den darauf begründeten Rechten 
des Pfandſchuldners als erloſchen angeſehen 
und die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädti⸗ 
ſchen Armenkaſſe zum Vortheil der hieſigen 
Armen überwieſen werden ſollen. 
Breslau, den 27. April 1840. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt⸗Räthe. 


Nothwendiger Verkauf. 
Oberlandes⸗Gericht zu Breslau. 


Das Erblehn⸗ und Rittergut Seiffersdorf 
im Schönauſchen Kreiſe, abgeſchätzt auf 
36,271 Rtl. 17 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur a Den Taxe, ſoll 

am 21. sr 8 J. Vormittags 
r. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Mit⸗ 
eigenthümer und Realgläubiger;: 

a. der Landes⸗Aelteſte Friedrich Auguſt Chri⸗ 

ſtoph von Uechtritz, 

die Chriſtiane Friederike Eleonore, ver⸗ 
ehelichte Majorin von Buttler, geborne 
von Uechtritz, 

der Ernſt Ferdinand Auguſt von Uech⸗ 
tritz, reſp. deren Erben, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu mel⸗ 

Breslau, den 12. Februar 1840. 
Hundrich. 


b. 


. 


den. 

Ediktal⸗Vorladung. 

Auf den Antrag der Königl. Intendantur 
des VI. Armee⸗Corps hieſelbſt iſt das Aufge⸗ 
bot aller derjenigen unbekannten Gläubiger 
verfügt worden, welche aus dem Jahre 1839 
an nachſtehende Truppentheile und Militär⸗ 
Inſtitute, als: 

1) das 2te Bataillon (Breslauer) 3. Garde⸗ 
Landwehr⸗Regiments zu Breslau; 

2) die Regiments⸗Oekonomie⸗Commiſſion 10. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu Breslau; 

3) das Iſte, 2te und Fiiſilier⸗ Bataillon 10. 
Linjen⸗Infanterie⸗Regiments und deren 
Si e zu Breslau und 

latz; f 

4) die Regiments⸗Oekonomie⸗Commiſſion 11. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu Breslau; 

5) das Iſte und 2te Bataillon 11. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiments und deren Oekono⸗ 
mie⸗Commiſſionen zu Breslau; 

6) das Füſilier⸗Bataillon 11. Infanterie⸗Re⸗ 
iments und deſſen Oekonomie⸗Commiſ⸗ 
ionen, fo wie die demſelben attachirte 
Strafſektion zu Glatz; 

7) das Iſte Küraſſier⸗Regiment und, deſſen 
Oekonomie⸗Commiſſion zu Breslau 

8) das ate Huſaren⸗ Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Commiſſion, ſo wie die Laza⸗ 
rethe deſſelben zu Ohlau und Strehlen; 

9) die zweite Schützen⸗Abtheilung und deren 
Oekonomie⸗Commiſſion zu Breslau; 

10) die Öte Artillerie⸗Brigade und deren Haupt⸗ 
und Special⸗Oekonomie⸗Commiſſionen zu 
Breslau, Glatz, Silberberg und Fran⸗ 
kenſtein; ? 

11) dal güte, Batten Aten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Commiſſion zu Brieg; 

12) das Föſilier⸗Bataillon 23. Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Commiſſion zu Schweidnitz; 

13) das Öte Huſaren⸗Regiment, eine Eska-⸗ 
dron und deren Lazareth zu Münfterberg 5 

14) 2 eabftſtandige Straf: Sektion zu Gil: 

in? 


erderg; 

15) die 1Ite Invaliden⸗Compagnie und deren 
Kranken⸗Verpflegungs⸗ Commiſſion zu 
Habelſchwerdt; SE 

16) das Detaſchement der 12. Invaliden⸗Com⸗ 
pagnie und deſſen Kranken⸗Verpflegungs⸗ 
Commiſſion zu Reichenſtein; 


25) die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silber: 


255 732 — 


17) das Afte, 2te und Zte Bataillon 10ten Vorgelege betrieben worden, in der Art eine 
Landwehr⸗Regiments, incl. Eskadrons zu] Veränderung deſſelben vor . 
Breslau, Oels und Neumarkt; Ben ee 

18) das Iſte, 2te u. Zte Bataillon 11. Land: 
wehr⸗Regiments incl. Eskadrons zu Glatz, 
Brieg und Frankenſtein; 

19) die Halbinvaliden - Sektionen des 1. Kü 
raſſier⸗ und 4. Huſaren⸗Regiments, fo wie 
der 6. Artillerie⸗Brigade zu Breslau und 


Auktion. 
Am 18. d. Mts. Vorm. von 9 uhr und 
Nachm. von 2 Uhr und den folgenden Tag, 


dem Gerinne, welches die Brettſchneidemühle in 
Thätigkeit ſetzt, ein Theil dieſes ſomit der Brett⸗ 
ſchneidemühle entzogenen Waſſers auf den Spitz⸗ 
gang hingeleitet u. dieſer durch ein eigenes Waf- 
ſerrad in Betrieb geſetzt, ohne daß dadurch der 
Waſſerſtand verändert und der Spitzgang an⸗ 
ders als bisher benützt werden ſoll. Den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird ſolches 
mit dem Bemerken, daß etwaige Widerſprüche 
gegen dieſes unternehmen binnen 8 Wochen 
bräkluſiviſcher Friſt bei mir angebracht wer⸗ 
den müſſen, hierdurch öffentlich bekannt ge⸗ 
macht. Strehlen, den 2. Mai 1840. 

Königl. Landrath. v. Ko ſchem bahr. 
— — 4 K —n6 —ü äh — 

Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Der Freigärtner Carl Spiller und def: 
ſen Ehefrau Johanna Caroline, geborne 
Göllner, von Pudigau, Nimptſcher Kreiſes, 
haben die am gedachten Orte unter Eheleu⸗ 
ten ſtatutariſch geltende Gütergemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen, was hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Strehlen, den 6. April 1840. 
Das Gerichts⸗Amt Klein Jeſeritz und Pudigau. 


Steckbrief. 

Der wegen Diebſtahls und Anfertigung fal⸗ 
ſcher Atteſte von uns zur Kriminal- Unterſu⸗ 
chung gezogene Dienſtknecht Clemens Ra⸗ 
tayczak, zuweilen auch Johann Walter 
genannt, deſſen Signalement hierbei folgt, 
iſt in der Nacht vom 10. zum 11. Mai c. 
aus dem hieſigen Gefängniſſe entwichen. Alle 
reſp. Militair- und Civil ⸗ Behörden werden 
deshalb ergebenſt erſucht, auf denſelben zu 
achten und ihn im Betretungsfalle unter ſiche⸗ 
rer Begleitung an das unterzeichnete Gericht 
abliefern zu laſſen. 

Signalement. Religion katholiſch, Alter 
26 Jahr, Größe 4 Fuß 11 Zoll, Haare blond, 
Stirn hoch, Augenbraunen blond, Augen blau, 
Naſe ſpitz und ſchmal, Mund gewöhnlich, Bart 
blond, Zähne vollſtändig, Kinn breit, Geſichts⸗ 
bildung oval, Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt 
klein, mittel, Sprache deutſch, etwas polniſch. 
Beſondere Kennzeichen keine. Bekleidung: ein 
Hemde, ein Paar rohleinene Unterhoſen und 
eine ſeidene Weſte. 

Neumarkt, den 11. Mai 1840. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem eine halbe Stunde von Pleß bele⸗ 
enen Badeorte Czarkow iſt eine Kaltwaſſer⸗ 
eil⸗Anſtalt nach Prießnitz'ſcher Art eingerich⸗ 

tet worden. Die ärztliche Behandlung leitet 
der fürſtliche Arzt Dr. med. & chirug., 
Herr Kunze, hier wohnhaft, welcher durch 
mehrere Monate die Kur⸗ Methode des Wins 
cenz Prießnitz in Gräfenberg beobachtet und 
ſich angeeignet hat. N 

Außer allen Bade⸗Bequemlichkeiten iſt auch 
für eine gute Gaſtwirthſchaft geſorgt. Die 
reſp. Badegäſte werden erſucht, ihre Ankunft 
wenigſtens drei Wochen vorher bei der unter⸗ 
zeichneten Bade⸗Direktion anzumelden, damit 
ihnen die erforderlichen Wohnungen zur ge⸗ 
wünſchten Zeit beſchafft werden können. 

Pleß, den 5. Mai 1840. 

Fürſtlich Anhalt⸗Cöthen⸗Pleßſche Babe: 
Direktion. 
Bau⸗Verdingung. 

Der auf 289 Rthl. 11 Sgr. 6 Pf. veran⸗ 
ſchlagte Bau einer neuen Scheune und Stall⸗ 
gebäude für den Organiſten und Schullehrer 
zu Groß⸗Saul, Guhrauer Kreiſes, ſoll in die⸗ 
ſem Sommer ausgeführt und dieſer Bau an 
den mindeſtfordernden Entrepreneur verdun⸗ 
gen werden. 

Hierzu ſteht auf den 26. Mai Vormittags 
10 uhr in dem Schulhauſe daſelbſt ein öf- 
fentlicher Termin an, wozu recipirte Werk⸗ 
meiſter eingeladen werden zu erſcheinen und 
ihr Gebot abzugeben, auch ſich hierzu mit 
einer Caution von 50 Rthl. in Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen oder Pfandbriefen zu verſehen. Die 
Zeichnung und Koſten-Anſchlag werden am 


Plus⸗Inventarium, beftehend: 
in Mühlſteinen, neuen Waſſerrädern, 
Waſſerradſchaufeln, verſchiedenen großen 
und kleinen Kämmen, in Glocken, Müh⸗ 
lenbeuteln, Gries⸗ und Spitzſäubern, in 
Sieben, Schaufeln, Mulden, Scheffel⸗ 
maaßen, Getreidefeien, ferner: in eiſer⸗ 
nen großen Ketten und Ringen, Boh⸗ 
rern, Schneidezeugen, Hobeln, Hobel⸗ u. 
Schnittbänken, 4 großen Windehebern, 
eichenen und kiefernen Dielen, verſchie⸗ 
denem Schirrholz und endlich in einer 
N diverſer Werkzeuge und Bruch⸗ 

en, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Mai 1840, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Den hochwürdigen kathol. Herren Pfarrern 
wird hiermit bekannt gemacht, daß Donners⸗ 
tag den 21. d. M. früh um 9 Uhr in dem 
Pfarrhauſe zu Städtel Leubus ein guter ſil⸗ 
berner Kelch, ein Pluvial von Silbermoor, 
eine gute ſchwarze und einige weiße Kaſeln, 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung werden 
verkauft werden. x 

Städtel Leubus, den 12. Mai 1840. 

Das Pfarrer Beyer ſche Nachlaß⸗ 
Exekutorium. 


Auktious⸗Anzeige. 

Auf den Antrag der Erben des zu Königs⸗ 
walde verftorbenen Krämers und Gärtner 
Franz Dinter, wird deſſen Mobiliar⸗Nach⸗ 
laß, beſtehend in Kleidungsſtücken, Hausge⸗ 
räthſchaften, Viehcorpora, Getreide-, Kartof⸗ 
fel⸗ und Leinwand⸗Vorräthen, Spezerei⸗, Kurz: 
und Schnitt⸗Waaren, fo wie in den Laden: 
Utenſilien, im Wege der öffentlichen Auction 
auf den 26. Mai c. und folgende Tage 
Vor⸗ und Nachmittags in dem Hauſe des 
Verſtorbenen zu Königswalde gegen ſofortige 
baare Zahlung verſteigert werden, welches 
4 5 zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 

Schloß Neurode, den 10. Mai 1840. 

f Im Auftrage 
des Reichsgräflich Anton v. Magnisſchen 
Juſtiz⸗Amtes II. 
Tautz, Actuarius. 

Sonnabend den 16ten d. M. Nachmittags 
2 uhr wird der Nachlaß des Seminariſten 
Wilhelm Rummler, Betten und Kleider ꝛc., 
im evangeliſchen Seminar hierſelbſt verauktio⸗ 


irt. x Ä 
= Das Gerichtsamt von Groß: Peterwig, 
Koslau und Zaugwitz. 
E. Schaubert. 


Bei der durch die Badezeit beſtehenden di⸗ 
rekten Perfonen = Poft = Verbindung zwiſchen 
Breslau und Cudowa, und von da durch die 
K. K. Stellwagen nach dem Königreich Böh⸗ 
men, empfiehlt ſich Unterzeichneter den geehr⸗ 
ten Paſſagiers unter Zuſicherung beſter Be⸗ 
quemlichkeit, guter Speiſen und Getränke, fo 
wie prompter, reeller Bedienung, bei Stellung 
der billigſten Preiſe. 

Es wird dafür geſorgt werden, daß mit 
Ankunft der Poſt 2 Speiſen bereit ſind, und 
daß zur Bequemlichkeit der reſp. Paffagiers 
ſogleich à la Carte geſpeiſt werden kann. 

Cudowa, den 9. Mai 1840. 

Der Bade⸗Traiteur Seidel. 

> 37 Stu 
ganz ausgemäftete große Ochſen und 20 Stück 
mit Körnern gemäflete Schöpſe verkauft das 
Dominium Piſchkowitz bei Glatz ſowohl im 
Ganzen als im Einzelnen. 


Die Dominjal⸗Brau⸗ und Brennerei in 
Tannhauſen, Waldenburger Kreiſes, ſoll von 
Michaeli 1840 ab anderweitig verpachtet wers 
den. Kautionsfähige Pächter können zu jeder 
Zeit die Bedingungen bei dem Wirthſchafts⸗ 


Ohlau; a 
20) die 6te Gensd'armerie⸗Brigade zu Bres⸗ 
lauz 
21) die IIte Diviſions⸗Schule zu Breslau; 
22) die Garniſon⸗Schule zu Silberberg; 
23) die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz 
und Silberberg; 
24) die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau; 


berg, Brieg und Frankenſtein; 

26) Montirungs⸗Depot zu Breslau; 

27) das Train⸗Depot zu Breslau; 

28) das Proviant⸗Amt zu Breslau; 

29) die Reſervemagazin⸗Verwaltung zu Brieg; 

30) die Feftungs - Magazin Verwaltungen zu 
Glatz und Silberberg; 

31) die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinaire 

Feſtungsbau⸗ und eiſerne Beſtands⸗Kaſ⸗ 
fen in den Feſtungen Glatz und Silberberg; 

32) die extraordinären Fortiſtkations⸗ und Ar⸗ 
tillerie-Baukaſſen in den Feſtungen zu 
Glatz und Silberberg; | 

33) die Feſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſen in den Fe: 

ſtungen Glatz und Silberberg; 

34) die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 
Glatz, Silberberg und Brieg; 

35) die magiſtratualiſchen Garniſonverwaltun⸗ 
gen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Neu⸗ 
markt, Oels, Ohlau, Strehlen, Habel⸗ 
ſchwerdt und Münſterberg; 

36) die Büreau⸗Kaſſe der Königlichen Inten⸗ 

dantur des VI. Armee⸗Corps zu Breslau, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 
zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 17. Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 
im hieſigen Oberlandes-Gerichts-Hauſe vor 

dem Herrn Referendarius Paur an. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird aller ſeiner Anſprüche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklärt und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an die Perſon desjenigen, mit 
dem er kontrahirt hat, verwieſen werden. 

Breslau, den 14. Februar 1840. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. Erſter Senat. 

Hund rich. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 24. 
November 1838 zu Liebau verſtorbenen Haupt⸗ 
Zollamts⸗Rendant Wilhelm Ferdinand Juh re, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach 
& 137 und folgende, Titel 17, Allgem. Land» 
rechts, an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden. ö 

Breslau, den 7. März 1840. 
Königl. Pupillen⸗ Kollegium. 


Subhaftationg: Patent, 

Zur freiwilligen Subhaſtation Behufs der 
Theilung des den Müllermeiſter Franz 
Klinckeſchen Erben zugehörigen, gerichtlich 
nach der Durchſchnitts⸗Taxe auf 2172 Rthlr. 
10 Sgr. 4 Pf. geſchätzten, an der Kreuz⸗ 
kirche Nr. 6 gelegenen Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 

den 16. Juni d. J. Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
von Kehler im Parteienzimmer Nr. 1 an⸗ 
beraumt. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein, 
ſo wie die Kaufsbedingungen können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 28, Febr. 1840. 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Behrends. Termine vorgelegt, Er auch 9 bei Amte einſehen. 
2 . rzeichneten eingeſehen werden. —— ————ůů — 
Subhpaftations- Patent. Ae 1 a. Trokare für Ninder mit 3 Sceiden 
Das hier Nr. 503 des Hppothekenbuchs, 2 Rimann, 1 Thl., für Schafe 20 Sgr., Blitzableiterſpiz⸗ 
unter den Hinter⸗Häuſern Nr. 4 gelegene Königlicher Bau⸗Inſpektor. zen, fein vergoldete, 1 Thl. empfehlen: 

15 f Ear J er . u Hübner u. Sohn, Ring 32. 
gr.! „ ſoll in nothwendiger Sub⸗ u i on. Zu dem Wollmarkt zu vermielhen eine Re⸗ 
haſtation Am löten d. Mts. Vorm. 10 uhr ſoll im mife und meublirte Same Albrechts⸗Straße 


Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, öffentlich 
verſteigert werden: 

ein Mikroskop, ein Wollmeſſer, ein Queck⸗ 

ſilber⸗Niveau, ein Höhenmeſſer, eine Luft⸗ 
pumpe, ein großer Magnet, eine Probier⸗ 
waage und ein Spiegelteleskop. 

Breslau, den 3. Mai 1840. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 

In der den 15. d. M. Nachm. 2 uhr im 
Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, ſtattfinden⸗ 
den Auktion wird auch 

ein Schneiderſcher Badeſchrank 
vorkommen. Breslau, d. 13. Mai 1840, 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 
Auction. 

Sonntag den 17ten d. M. Mittags 1 uhr 
ſoll wegen Befigveränderung auf dem berr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe zu Groß Gohlau, Neu: 
marktſchen Kreiſes, a 

eine große Mangel, mehrere Schlitten, 

5 verſchiedenes Mobiliar u. Hausgeräth 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 13. Mai 1840. 
Mannig, Auctions⸗Kommiſſ. 


am 25, Juli d. J. Vormittags um 11 uhr 
vor dem Herrn Ober: Landesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Freiherrn v. Henneberg in unſerem Par⸗ 
teienzimmer Nr. 1 verkauft werden. Faxe 
und eee in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Brellag den 20. März 1840. 5 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. X 

Den Intereffenten der Schleſiſchen Privat-, 
Land⸗Feuer⸗Societät machen wir hierdurch be⸗ 
kannt: daß der halbjährliche, für den Zeit⸗ 
raum vom 1. November v. J. bis zum letz⸗ 
ten April d. J. zu entrichtende Beitrag vom 
Hundert der Aſſekurations⸗Summe 3 Sgr. 
6 Pf. beträgt, wobei wir zugleich die pünkt⸗ 
lichſte Einzahlung der Beiträge nach § 24 des 
Reglements von 1820 in Erinnerung bringen. 

Breslau, am 1. Mat 1840, 75 

Schleſiſche General Landſchafts⸗Direktion. 

Mühlen⸗Veränderung. 

Der Müller Gebauer zu Eiſenberg bes 
abfichtiget bei dem nöthig gewordenen Repa⸗ 
ratur⸗Bau ſeines Spitzganges, welcher bisher 
durch das Rad des zweſten Mahlganges durch 


Nr. 8; Termin Johanni Sandſtraße Nr. 12 
im zweiten Stock 4 Zimmer und Beigelaß. 


Zum Wollmarkt 


ſind auf der Odergaſſe in Nr. 1, nahe am 
Ringe, in der zweiten Etage, 2 ſchöne in ein⸗ 
ander führende Zimmer zu vergeben. Das 
Nähere darüber im Gewölbe daſelbſt. 

Ein Anabe wird als Lehrling zur Bud: 
binderei verlangt, Goldne⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 6. 

Zum Wollmarkt 

iſt nahe am Ringe eine Parterre⸗Wohnung 
billigſt zu vermiethen. Das Nähere Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 68 im Gewölbe. e 

* Im Fellerſchen Haufe, Sandbrüde 
Nr. 12, iſt ſofort ein nach der Promenade 
gelegenes Zimmer an einen oder zwei ſolide 
u rin Be rend daſelbſt im drit⸗ 
en rechts. ingang heil. Geiſtſtraße 
erſte Hausthür. 28 pt 


Quartiere zum Wollmarkt 


weiset nach das Agentur-Comtoir von 
$. Militsch, Ohlauer Str. Nr. 84. 


* 


ſoll in der Vordermühle (am Bürgerwerder) 
das dem Müller⸗Meiſter Lattke gehörige 


„ 


Subſkriptioys⸗ Einladung 
auf das Bildniß q 
des Herrn Senior und Archidiakonus 
5 W. Eggeling. 
Zaum Beſten der Hinterbliebenen. BE 
Unterzeichneter, im Beſitz eines ſehr ahm 
chen Bildniſſes des oben Genannten, iſt 
fonnen, daſſelbe zum Beſten der Familie 5 
auszugeben. Der Subſkriptionspreis, welcher 
nur für dieſen Monat gültig, beträgt 5 Sgr. 
mit dem 1. Juni tritt der höhere Preis 
10 Sgr. ein. Im Vertrauen, daß ein hohe 
Adel wie ein hochgeehrtes Publikum das WM 
ternehmen des unterzeichneten kräftig unter‘ 
fügen wird, bittet derſelbe um gefällige UM 
terzeichnung. Die Subſkriptionsliſten find 
ausgelegt bei Hrn. Kaufmann Rahnen 
Biſchofſtraße Nr. 2, ſo wie im Atelier des 
Herausgebers. 


KRoſchwitz, a 
Portraitzeichner, Lithograph u. 7 
Schmiedebrücke Nr. 49, zwei Tr. hoch. 


Aadandanedgade 
Helkſtekn 


8 für verwundete und ge ö 
drückte Pferde, N 


Angenggangsos 
um ſolche ſchnell und ſicher zu heilen, ſo 
fie auch während der Kur gebraucht werde 
können, habe ich nach einem längſt erprobten 
Recept angefertigt, und den HH. W. Hein 
rich und Komp. allhier, zum Verkauf iM 
Kommiſſion übergeben. Verſuche werden dil 
Vortrefflichkeit des Mittels bewähren; ich lab“ 
daher hierzu ganz ergebenſt ein. \ 

Breslau, den 12. Mai 1840, j 
C. Anſorge, Heilſteinverfertiger / 
Neueweltgaſſe Nr. 34. a 


Vorſtehenden Heilſtein für gedrückte und 
verwundete Pferde offeriren in Kraufen a 10 
und 20 Sgr.: 

Breslau, den 12. Mai 1840. 1 

W. Heinrich u. Komp., 
am Ringe Nr. 19. 


— U ů ˖‚—“⁵¹²̃ ˙¹ e ————— 
e Jur Nachſaat IE 
offerire ich hiermit preiswürdig: 
langrankigen Stelermärkiſchen rothen 

desgl. Galliziſchen amen 

desgl. Schleſiſchen 

und weißen Kleeſamen 

von erprobter Keimkraft, 
in ausgezeichneter Qualität, fo wie auch wei 
en und rothen Klee⸗Abgang, mit dem 
emerken, da die diesjährige geſchehene Früh’ 

jahrsausſaat durch die ſo lange anhaltende 
trockene Witterung und häufige Nachtfehſte 
in der Sommerung ſehr mißglückt iſt, und in 
der Winterung faſt gar keine junge Kleepflan⸗ 
zen wahrzunehmen find, alſo großer Begehr 
auf guten Saamenklee jetzt ſchon ſtatt findet, 
und mein Vorrath von dieſen zuverläßigen 
Kleeſorten nicht allzulange ausreichen dürfte, 
ſo bitte ich meine reſp. Abnehmer, mir ihren 
Nachſaat⸗Bedarf recht bald aufgeben zu wollen 


Fr. Guſt. Pohl, 


Schmiedebrücke Nr. 12. 


Indem ich ein geehrtes Publikum beim Br’ 
inn der ſchönen Jahreszeit um zahlreichen 

eſuch ergebenſt bitte, gebe ich zugleich dit 
Verſicherung, wie ich jederzeit für warme und 
kalte Speiſen, wie gute Getränke Sorge tra 
gen werde. 

Machnitz bei Trebnitz, den 11. Mai 1840, 

Gaſtwirth Friedrich. 

Bequeme Retour: Reife Gelegenheit nach 

Berlin in den 3 Linden Neuſcheßtrage. 


Den Empfang eines Theils der von 
mir in letzter Leipziger Meſſe ſelbſt ein⸗ 
gekauften neueſten Waaren empfehle zu 
gütiger Beachtung: 


Emanuel Hein, Ring 27. 


Retour⸗Reiſegelegenheit nach Prag, Teplitz, 
Carlsbad und Wien; zu erfragen: Ohlauer 
Straße, im Rautenkranz e in der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft. g 

Den 15. d. M. geht ein leerer bedeckter 
Wagen nach Berlin; zu erfragen Ohlauer 
Straße Nr. 35, bei Rumpelt. 

* Kapitals⸗Geſuch. 

800 Rthlr. werden auf ein bedeutendes 
Sager zur erſten Stelle und pupillariſchen 
Sicherheit, gegen fünf Procent Zinſen fofort 
verlangt. Ein Näheres hierüber ertheill 
Herr E. Adler, Ketzerberg Nr. 28. 


Ein ſchon gebrauchter Flügeltaſfen wird ge 
ſucht: Ketzerberg Nr. 14. j 


Heute, Donnerftag, großes 


Fleiſch⸗Ausſchieben 


nebſt Barten⸗Concert, wozu ergebenſt einlabel‘ 
Schmidt, Coffetier in der goldnen 
Sonne vor dem Oberthor, 


‚Heute, Donnerftag, Beendigung des Tus 
ſchiebens und Gewinnvertheilung bei Schwach 
im Kynaſtgarten vorm Schweldnitzer 2 
Engliſche Sattel zu 9, Thlr.; Hal 
tern 20 Yar Reufilber-Sporen 1 Fe 10 Sgr. 
Reuſilber⸗Steigbügel à Paar 23%, 3, 
ber» Fahrcandaren A Paar 9 Thlr., Henniger 
mit Adlern, empfehlen: 5 32 

Hübner und Sohn, Ring 


* 


5 BE =: — | 5 
Zweite Beilage zu J 112 der Breslauer Zeitung. 


Donn erſtag den 14. Mai 1840. . 


. n 


Wr. meiner Reiſe zurückgekehrt, mache ich die ergebene Anzeige, daß bereits meine ſaͤmmtlichen Modewaaren für Herren von Paris und der Leipziger 3 
eſſe angekommen find. 8 ; 
Ganz beſonders empfehle ich die allerneueften Farben⸗Tuche zu Röcken, Lelbröcken und Palitos, die größte Auswahl von franz. und englischen Hoſenzeugen; 2 
Pariſer ſeidene Weſten, ebenfo engliſchen Piqus, Cachemir und Chaly, worunter ſich beſonders Michelien und Abd⸗el⸗Kader⸗Weſten auszeichnen. 
Die in Parks jetzt fo ſehr berühmten Talleyrand⸗Shlipſe, mit der ſchönſten und eleganteſten Stickerei, Cravatten, Jaromirs, engl. Shlipſe, Shawls, oſtindiſche 85 
Hals⸗ und Taſchentücher, Mackintoſh⸗Zeuge in allen Farben, wie auch fertige Mackintoſh, elegante Negligee⸗Anzüge von Sammet und Seidenzeug, die mo: 


dernſten Farben franz. Glagé⸗Handſchuhe, ſtalieniſche Strohhüte für Herren und Knaben, als auch die neueſten Filzhüte und Pariſer Mützen empfiehlt: 8 
a 0 0 * 
L. Hainauer jun, & 


Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 


f Aufträge auf fertige, nach den neueſten Pariſer und Wiener Mode⸗Journalen gearbeitete Herren-Anzüge werden beſtens beſorgt und ſolche auf Verlangen 
binnen 24 Stunden geliefert. N 


nächſt vielen andern ſehr eleganten, feidnen, halbſeidnen, wollnen und halbwollenen Stoffen, worunter ſich beſonders die Estoffes Algeriennes, Ginevra's, 
Paläſtinas auszeichnen, empfehle ich noch einem hochgeehrten Publikum die feinften franzöſiſchen Mouſſeline, Batifte, und Cambrics, ſo wie eine reich 
haltige Auswahl der feinſten Shawls und Umſchlagetücher zur geneigten Beachtung; desgleichen f 7 


für Serre n: 5 
Die geſchmackvollſten Sommer⸗Beinklelder⸗Zeuge, Weſten, ächt oſtindiſche Taſchentücher und die neueſten Cravatten, ; 
mit dem Bemerken, daß ich ſowohl in Betreff der Qualität der Waare, als auch der möglichſt billig geſtellten Preiſe gewiß keinem meiner Concurrenten : 


Die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung des 


H. Schleſinger jun, 


. Ring Nr. 29, in der goldnen Krone, im Haufe des Kaufmann Herrn Regner, erſte Etage. 
88889202992 022C22232ICYPEICTEPICPTIPIITEIPCTIR EIER 
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Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, 


wo ich den ger der jüngſt erſchienenen 


allerneueſten Mode Waaren 

bewerkſtelliget habe, erlaube ich mir, ein hochgeehrtes Publikum auf einige Artikel, die ſich beſonders auszeichnen, aufmerkſam zu machen, als: 

1 große Umſchlagetücher in allen Gattungen, die eleganteſten Seiden⸗Stoffe. 

Sommerkleider⸗Zeuge in Mousseline de laine, Batiſte, Jaconnets, bunte Mouſſeline und Kattune, ſo wie 
noch mehrere neue, für die jetzige Saiſon erſchienene Stoffe. 

Meubles: und Gardinen⸗Zeuge, Tiſch⸗ und Fuß⸗Teppiche. 

Für Herren: 

Die modernſten Sommerzeuge zu Röcken, Beinkleidern und Weſten, Cravatten u. oſtind. Ta ſchentücher. 

Ich werde jederzeit bemüht ſein, durch reelle und prompte Bedienung das Vertrauen meiner geehrten Abnehmer zu rechtfertigen. 


J. Sternberg, 


| Ring Nr. 13, erſte Etage, der Hauptwache ſchraͤgeuͤber. f 
C ͤ Cc 


he 


9 Mein Lager ift durch perfönliche Ein⸗ 
en 0 E 2 2 käuſe in der Leipziger Meffe mit den 8 
5 s 5 UN EHEN, RE rn Hauben⸗ 8 

15 5 £ a ndern, Tülls Spitzen und Spit⸗ 

15 zengrunde, allen Sort d 5 
und Luxus⸗Gegenſtände von Paris und der Leipziger Meſſe : en un srtum 8 
ſind eingetroffen. Es zeichnen ſich darunter beſonders aus: © diese en, fo wie mit allen übrigen n &E 
die reichſten Brautkleider⸗Stoffe, achte Blonden⸗Shawls und Mantillen, mit Gold und Silber gearbeitet; 8 5 belege dane welches 40 
eine große Auswahl von quadrillirten, geſtreiften, faconnirten und glaeirten ſeidenen Stoffen und | hiermit zur geneigten Beachtung unter Zr 
3 Ztoffe chinois à merveille; EZuſicherung der billigſten Preiſe beſtens R 
bis 3½ Cuen große ſchwere ſeidene Tücher in ausgezeichneten neuen Farben und Deſſeins; n 


1 
% 
25 
% 
% 
% 
9 nachſtehen werde. 
* 
8 
8 
. 


güääsaäsälsas 


ne 


; kt Nr. 2. 
Cachemir⸗Long⸗Shawls, von denen mehrere bei der Kunſt⸗Ausſtellung in Paris mit der Preis = Medaille Sosse 8888880 


2 
3 bis 37 Ellen große franzäſiſche wolene Umſchlagetücher, wie auch 3 ½ Ellen breite und 7 Ellen lange ächte H. Köbner aus Liſſa, 2 ö 
— 


gekrönt worden find; = g 
eiche garnirte ſeidene Mantillen in den neueſten Formen, wie auch dergleichen große wollene und Cachemir gewirkte, Wollſchilder, 
im neueſten türkiſchen Geſchmack; : Jauch Thür⸗, Haus⸗ und Klingelſchilder em⸗ 
dle neueſten ranzöſiſchen Formen und Stickereſen in Kragen, Fichus, Mantillen à la Rachel; pfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 32, 
eine große Collection von franzöſiſchen Jaconas, Mousseline cotton, Mousseline laine, neue feine, leichte) Für den Wollmarkt und das Pferderennen 
u wollene faconnirte eu für den Sommer, und zu vermiethen eine elegant meublirte Stube 
ne ſehr große Auswahl in Meubles⸗ und Gardinen: Stoffen, in denen namentlich viele ausgezeichnete Neuig⸗ und Alkove, Pferdeſtall und Magenplag ganz 
keiten erſchienen find, wie denn auh en Ringe Maler⸗Straße Nr. 27, eine 
Fußßteppiche und Tiſchdecken in alen Größen. g 


8 % dum Wollmartt fi eine Teeunbiipe we 
e i 0 4 48 blirte Stube Batten e e 
P. kr Jun. 1 8 r. + ſuu vermiethen. Nähere Nachricht im Pugladen. 
N 8 — 2 5 8 - 8 
Turnsaal und Platz Schreibpapier zum Einfaufspreije,] Während der Dauer des Pferderennens und Ein auch 2 Madchen können bel einer an- 
nde d 


3 nämlich: beſtes Canziei 2, 2, groß Concept des Wollmarkts find Oderſtraße Nr. 13 im ſtändigen Familie bald oder auch zum 1. Juni 
ede Matthiasmühle am 1%, 2, blau und grau Aktendeckel 31, , 4, (erſten Stock zwei ſchön meublirte Zimmer zu⸗ billige Wohnung finden, Näheres darüber 
8 * e. „ * 
G. Kallenbach. 


groß Canzlei 2 Thlr. 15 Sgr. pro Ries em: | fammen oder auch einzeln zu vermiethen. Nä⸗ Friedr.⸗Wilhelmsſtraße im goldnen Schwert 3 
pfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 32, heres hierüber ebendafelbft, Stiegen hinten heraus. 


e e e 


e e e ee ee 


Tuch⸗ und 


—— 
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Herren⸗Garderobe⸗Artikel. 
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Durch Einkäufe in Paris und in der Leipziger Meſſe iſt mein Tuchlager in den neueſten Farben wiederum aufs Voll⸗ 


ſtändigſte aſſortirt; nächſt dem 
eine große Auswahl 


in feinen leichten wollenen Stoffen zu Sommer: 


Nöcken . 


Beinkleider⸗Stoffe in Wolle, Leinen und Baumwolle in den gentilſten Deſſeins. 


Weſten⸗Stoffe in Pique, 
Vorzüglich ſchöne franzöſiſch 


der Foulards. 


e Halstücher, Eravatten, S 
Oſtindiſche Taſchentücher wie auch 


echt gedruckte france 


Seide, in Gold und Silber gewirkt, 2 bt Be Pariſer, à la Golcondonidre genannt. 
* und Jaromirs für den Sommer. 
attiſt Schnupftücher im Geſchmack 


Sommer⸗Negligée⸗Mützen & la Talleyrand und ehr braſilianiſche Palmhüte. 


‚ Manheimer jun., Ring 
Kunſt⸗ Anzeige 


Einem kunſtliebenden Publikum erlaube ich mir ge gt. „ daß, da ich meine 


Kunſtblätter direkt von 
den vorzüglichſten Abdrücken) beziehe, dadurch 
zu ſtellen. 


Als neu erſchienen beehre ich mich, nachſtehend 


La Transfiguration, geſt, von Boucher 


Paris, London, Berlin, München und Dresden, 


(und zwar nur in 
die billigſten Preiſe 


ee Kunſtblätter zu empfehlen: 
Dieſes ſchöne Blatt, welches 


in den Stand geſetzt bin, 


Desnoyers. 


ſich ſeines vorzüglichen Stiches wegen auszeichnet, iſt in meinem Laden zur Anſicht 
ausgeſtellt und nehme Subſkription à 23½ Rthlr. darauf an. 


Judith va trouver Holopherne, geſt. vo 


n Jazet, nach Steuben. 


Napoleon à Wagram, geſt. von Garnier, nach Belange, 
Lord Strafford, geft, von Dupont nach De la Roche, 
Charles Douze, geſt. von Migneret, nach Schütz. 
Pecheurs .attaques par des Ours, geſt. von Sixdeuiers, nach Biard. 
Nächſt dieſen erhielt ich eine bedeutende Auswahl neuer ſehr ſchöner colorirter Gegen⸗ 
ſtände, die ſich durch — Güte und Preiswürdigkeit empfehlen. 
F. Karſch, Kunſthandlung, Ohlauer⸗ und Biſchofſtraßen⸗Ecke. 


Marienburger 
das Stück 3 Sgr., empfiehlt: 


Mai- Sahn- Käse, 


E. L. Mindel, grüne Baumbrückecke. 


Strohhut⸗Lager 


für Damen, Herren und Knaben, von ächten Florentiner Geflechtenz 


gleichzeltig empfiehlt hiermit ergebenſt die 


Roßhaar⸗ und ital. Bordurenhüte N 


für Frauen, die ſich wu ſchön waſchen laſſen. — Außer diefem Shen 


ich noch ächte ital. Baſthüte, Kante 
terie, Roß haar⸗Stoffe und weiße 


n, Borduren, Geflechte, S 
appretirte, Spahnplatten u Dane 


hüten, zu den angemeſſenen, aber feſten Preiſen: 


Aug. 


Ferd. Schneider, 


Ohlauer-Straße Nr. 6. 


Buchbinder⸗ Schriften 


empfing in großer Auswahl und offerirt billi 
een A. B 5 Bar 45 a af 


Wein⸗Etiquets, 


in allen Größen, empfing und offerirt sitiof: 
A. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2 


Die Mälzerei 


mit Bodengelaß, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße im 
goldnen Löwen, iſt zu vermiethen. 


Brauerei⸗Geräthe, 


wenig e ſind ſofort billig zu verkau⸗ 
fen, Friedr.⸗Wilh,⸗Str. im goldnen Löwen. 


Zum Wollmarkt 


1515 


2 ae 
Die achten Malzbonbons 
empfiehlt: C. Birkner, 
Schmiedebrücke Nr. 33. 
fe zee N ſchnell trocknend, em⸗ 
pfiehlt zum bi en Preiſe 
. Jakob, Nikolaiſtr. 68. 
Zu verkaufen 
iſt wegen Mangel an Platz eine moderne ganz 
edeckte in Federn hängende breitſpurige 
aiſe. Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 7 
beim RER. 
C. F. Dietrich. 


Zum Wollmarkt iſt Femerele Nr. 23, 2 
Treppen vorn heraus, ein anſtändig meublir⸗ 
tes Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen und 
daſelbſt zu erfragen. 


bei Namslau. 
Zum Wollmarkt 
ſind zwei freundliche Stuben vorn heraus 
Ring Nr. 27 zu vermiethen, und Näheres in 
der r Seidenhandlun daſelbſt zu erfragen. 
Während des Wollmarkts iſt Herrnſtraße 
Nr. 24 in der erſten Etage ein meublirtes, 
freundliches Zimmer vorn heraus, wie auch 
tallung und Wagenplag zu vermiethen. 
Zur 88 Nlaſſe Siſter Lotterie iſt das / 
Loos Nr. 21458 a. verloren gegangen, wes⸗ 
halb vor deſſen Ankauf gewarnt wird. 
Berliner, 
Lage in Leobſchütz. 
um Wo 


10 


2 
75 
15 


eine große meublirte Stube, Schmiedebrüce 88 


Nr. 12, 3 Treppen vorn heraus. 
Sfen⸗Tylinder, die feuchteſten Zimmer 
in 2 en verwandeln, und bei geringem 
Holzbedarf lange warm zu erhalten, empfeh⸗ 
len: Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


’ 


Samen- Offerte. 


Lag über der Erde wachſende Run⸗ 


be, 
laugrankigen Kuörich, 
rothen Kleeſamen⸗Abgaäng, 
echt franzöſiſche Luzerne, 
Thimotiengras, 
engliſches Raygras, 
fo wie alle übrigen, noch vorräthigen Grä: 
ſer⸗, Oekonomie⸗ und Garten: Säme⸗ 
reien empfiehlt in 8 Güte: 
Julins e 
Albrechtsſtr. Nr. 
A echten 
franz. Estragon-Essig, 
Pariser Moutarde, 
Champignons | , 
Pot-pourris in Essig, 


empfing direkt von Paris und empfiehlt: 
Adolph Lehmann, 


Ohlauerſtraße Nr. 80, dem weißen] $ 


Adler ſchrägüber. 


In einer der größten Städte Schleſtens 
iſt auf dem ſchönſten und belebteſten Theile 
derſelben ein für den Betrieb einer Condito⸗ 
rei eingerichtetes Lokal nebſt ſehr freundlicher 
Wohnung in der zweiten Etage deſſelben Hau⸗ 
ſes noch zu Johanni d. J. billig zu vermie⸗ 
then. Näheres bei 

f Louis Mamroth, 
Wallſtraße Nr. 14. 


Zu vermiethen: 

1) ein Quartier von 7 bis 8 Piecen, im 
erſten Stock am Ringe, welches ſich für 
ein Modewaaren⸗ oder Meubles-Maga⸗ 
zin ganz eignen dürfte; 

2) ein Gewölbe und ſehr ſchöner Keller, 
— am Ringe, zum Einlegen 

n Wolle ꝛc.; 
25 Wollmarkt und Pferderen⸗ 
nen ein ſehr ſchönes meublirtes Vorder⸗ 
Zimmer in der n Straße. 

Näheres bei Hrn. 185 W. König, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 45. 

Zur franzöſ. Converſation und Unterricht, 
Nachmittag von 2 und 4 uhr werden noch 
2 Damen gewünſcht. Auskunft Ring Nr. 33 
hinten 1 Treppe hoch. 


Sandale deen 
Nicht en 

Zum Wollmarkt und Pferderennen 8 

© find 1 bis 2 nahe am Ringe gelegene & 

Zimmer in der 1. Etage vorn heraus, 

% allenfalls mit Stallung, zu vermiethen. N 

Näheres 0. Nr. 14, eine u 


2 sone hoch. 
We 0000009068 


— eh A nn, 
Zwei elegant meublirte Zimmer find 
für die Dauer des Pferderennens und Woll⸗ 
markts zu vermiethen, 
Reuſche Straße Nr. 54. 


Nr. 48. 


9065009900999097 
8 6. = ekanntmachung. 2 


Da 4% die frühere Kloß ſche Candi⸗ 
torei, Ohlauerſtraße Nr. 56, käuflich 
übernommen habe, und für meine al⸗ 
9; leinige Rechnung fortſetze, fo gebe ich 2 
8 mir die Ehre, einem hohen Adel und 
ſehr geſchätzten Publikum ganz erge⸗ 
benſt hierdurch anzuzeigen, daß ich alle 
in dieſes Fach gehörende Artikel in 
ſchönſter Auswahl zu dem ſolideſten 
zeitgemäßen Preiſen ſtets vorräthig 
haben werde, und deshalb um recht 
zahlrelchen Beſuch und um alle und 
© ] jede Beftellung fo wie Aufträge, welche 
9, in dies Geſchäft Schlagen, höflichſt bitte, 
und dabei die Verſicherung hinzufüge, 

daß Reellität und Pünktlichkeit mich © 
rechtfertigen werden, 

Zugleich empfehle ich mich dem ferne⸗ 
ren Wohlwollen und Andenken meiner 
Gönner und Geſchäftsfreunde in Ober⸗ 
Schleſien, danke für das mir zu Op⸗ 
peln in einer Reihe von Jahren ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen ganz verbindlichſt, 
und erſuche freundlichſt, mich auch hier 
Orts mit Aufträgen und Beſtellungen 
zu erfreuen, welche ich beſtens auszu- N 
2 führen nach wie vor bemüht ſein werde. 8 

Breslau im Monat Mai 1840. 

3 der Canditor Joh. Carl Bott, 3 
Ohlauer Straße Nr. 56. 


2 
806800008 RHIOOOOHNGR 
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Morgens 6 uhr. 27“ 2,29 ＋ 11, 30 ＋ 9, 7) 0,8 
2 9 Uhr. 27“ 2,547 11, 9 ＋ 8, 6 o, 4 [W. 25“ 5 
Mittags 12 Uhr. 270 2,79 11, 9 En 10, 8 1, 0 W. 60° 53 
Nachmitt. 3 uhr. —5 3,360 T 11, 207 10, 2 0,6 [W. 90° Er, 
Abends 9 uhr. 27“ 4,97 9, 0 6, 0 NNW. 80° 99 4 
Min T-. b. Marin T. 10. J nb Seer | 
— —— 
18, Mai 1840. re 2 Wind, | Gewöll 
„ e. inneres. äußeres. E > 
Morgens 6 uhr. ez, 60 . 8, 1 7 4. 0| 0, 3 g , Aber 
9 uhr. 2 777 ＋ 8, 9 [7 4, 6 o, 4 2. dickes 15 
Mittags 12 uhr. 17, 8,260 . 9, 1 4, 6] 0, 0 25% überzogen zit 
Nachmitt. 3 a 27% 8,90 10, 0 [ 5, 6| o, 3 ARD. 6 [dickes Gew 
Abend 9 ußr. 27, alt 9, 3 [ 5, 2] 0, 1 8. 10 übersah, 


Minimum + fd, 0 


Höchſter. Mittlerer. Nie drigſtet. g, 
Wehen: 2 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 104. 1 S8. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Ri. 9 Sgr. 3 Pf. 1 a 
Gere: 1 Kl. 7 Ser. 6 Pf. IM. 6 Sg. — Pf. 1 Kl. 4 Ser. 6 c 
Hafer: — Rl. 28 Str. 0 Pf. — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Nl. 28 Ser, © 


IB 


— 


Hr. 
2 Silefie: Hr. Maj. v. Düringsfeld a, Of 
Hr. Handlungsdiener Hoppe 
&\ihe Haus: Hr. Apothergeh. Geisler 
| Neiffe. Hr. Rentmſtr. Linder aus Militſch. 
Hr. Poſt⸗Inſp. Hagemann a. Berlin, 


a. Brieg. 
Commiſſ. Nowacki a. Krotoſchin. 


3. e. inneres. | äuferes. 2 1 


Warfwum T 55 „ 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 8. Mai 1840, 


r 7 


Brieg, Seeliger u. Danziger a. Ratibor. — 
Hotel de Sileſie: pr. W v. 
a. Neiſſe vom 22. Inf.⸗Reg. Hr. Med, 
Kleinau a, Ullersdorf. Hr. Bang. Aren, 
a, Berlin. Hr. Gutsb. v. Dresky a, pfafle 1 
dorf. — Deutſche Haus: Fräul, ve 
Düring a. Hamburg. Hr. Pred. Bölt 2 
Pyritz. Hr. Fab. Schmidt a. Sch 
Hr. Kammerger.⸗Ref. Fleſche a. Berlin. Hh. 
AfL, Hörder a. Greifenberg, Pillo a. Loslau, 
Hr. Oberamtm. Burow u. Hr. Inſp. Feige 
d. Kraſchen. Hr. v. Stukradt a. ae 
Hütten⸗Inſp. Liebeneiner a. — 39: 
Privat: Logis: Albrechtsſtr. 
Hr. Hüttenfaktor Zakrzewski eee 
FFr. Bar. v. Sauerma u. v. Welczeck 
Sterzendorf. Oderſtr. Nr. 17: HB: * 
Noa a. Poſen, 3 a. Pitſchen. Same 
nitzerſtr. Nr. 5 Hr. 8 v. — ü 
Czacz. ek Nr. H. S h 
meiſter Puſch u. 8 a, 0 enbait 
Den 12. Mai, Gold. Gans: PM 
Fürſt v. Hohenlohe⸗Ingelfingen a. Koſchentin. 
Gutsd. Geyer a. Tſcheſchendorf. ede 
Gutsb. Biſſing a. Neudek. — Hotel d 
Hr. Part. Littmann aus Herrn 
a. Bromberg 
Hr. Rittmſtr. Alker a. Neumarkt. — Deut 


wo. 


Hen 
Kfm. Krongold a, Krakau. Hr. Part. Gral 
Hotel de Saxe: Hr. Ju 
Hr. Mal. 
v. Gronefeld a. Oels. — Blaue Hirſch 
&. v. Frankenberg a. Wartenberg. Hr. 
resdner a. Beuthen. 


Fr. Kfm. Blumer 
reich a. Gleiwitz. — Rautenkranz: 
Apoth. Heege a. Habelſchwerdt. Hr. Nauf 
Fuchs a. Oppeln. — Weiße Adler: 7 


Kfm. Szymanski a. Warſchau. Weißt 
Storch: HH. Kfl. Elsner a. Wartenberg 
Fränkel a. Ujeſt, Cohn a. Loslau, Hoff © 
Oſtrowo. Roſenberg a. Hultſchin. — Gold. 
Schwert: HH. Kfl. Engelbrecht a. Stettil 
Thierbach a. Paris, Schenk a. Hamburg. PM 
Lieut. v. Wobeſer a. Raudten. 

Privat⸗Logis: Mäntlerſtr. Nr. 8: Pf 
Juſtizamtm. Haberling a. Schweidnitz. 


Wechsel- u. Geld-Cour# 
unſer Geſchäfts⸗Lokal beſindet ſich jetzt Breslau, vom 12. Mai 1840. 
Ning Nr. 56, zwiſchen Oder: und Stock⸗ 7 
gaſſe. Bötticher und Comp., Wechsel- Course. Briefe. | Gel 
Parfümerie » Kabrik, Amsterdam in Cour (5 1e. 140% — 
Hamburg in Banco a Vista 430 ff . 
Angekommene Fremde. 9 8 48 
Den 11. März. Drei Berge: Hr. Gtsb. Gr, | Paris ne 22 6.20% 2 
v. Weſierski a. Zakrzewo. Hotel de Saxe: Leipalgz in W. Zahl. . Vistall — 10² 
Hr. Bürgermſtr. Bauch a. Herrnſtadt. — Dito Messe — — 
Goldne Zepter: Hr. Wirthſchafts⸗Inſp.] Dito 2Mon.| — — 
Hellmann a. Werſingawe. — Weiße Storch: augsburg 2 Mon. pe. 
HH. Kfl. Holländer a. Loßlau, Selten aus Wen 2 Mon. — 101 
Gr.⸗Strehlitz, Ring a. Kofel, Kaiſer a. Tar⸗ Berl a vue — 99% 
nowitz, Fränkel a. Neuſtadt, Heilborn a. Ra⸗ Dito A Mon.“ — 90 
tibor, Heibron a. Rybnik, Bloch a. Bernſtadt, 
Neumann a. Ober⸗Glogau, Fränkel a. Zie⸗ Geld Course. 
genhals, Karfunkelſtein a. Beuthen, Mamelaf | Hound. Rand-Duesten . | — 90 
d. Praſchke. — Gold. Gans: Fr. Gräfin] Kasserl. Dueaten AL 90 
v. Raczynski a. Poſen. Fr. Kammerräthin | Friedrichsdor . || — 113 
Seitz a. Trachenberg. Hr. Kfm. Thomſon] Loulad oer 109%] — 
a. Schottland. Hr. Bang. Epſtein a, War⸗ Poln. Courant. — 10005 
ſchau. Hr. Kfm. Fölkers a. Glogau. Herr] Wiener Einl.-Scheine . . 41¼ 4 
Gutsb. Corty a. Birkendorf. Hr. Oberſt v. Zins 
Abramowicz u Kon —. a. b . Effeeten Course. fue, Be 
r. Maj. v. Rieben a eſen. Hr. Lands | Staats-Schuld-Schein wu 1 — 
rath v. Prittwitz u. Juſtizr. Schmiedel aus Sechdl. Pr. — 7 5 = 
Oels. Hr. Fabrikb. Lindheim a. Uller&borf. | Breslauer Stadt-Obligat. N: 104% 
— Blaue Hirſch: HH. Kfl. Jarislowski] Dito Gerechtigkeit dite 4 % u 95% 
a. Hultſchin, Kroß u. Kaſtner a. Krakau.] Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 105¼½¼ — 
Hr. Oberförſter Robowski a. Chocleszewitz. Schles. Pindbr. v. 1000 R. 3% % — 105% 
- Rautenkranz: Hr. Fab. Göbel a. Kun⸗ dito dto 500 3% 103% — 
zendorf, — Weiße Adler: Hr. Direktor] dito Ltr. B. Pfäbr. 1000 - | 4 — 100% 
Block a. Liegnitz. — Zwei gold. Löwen: dito dito 800 — 4 — 2 
HH. Kfl. Gebel, 9. f. Gebe, Scene, Meifopn a. B :e 1 1 ap - Wolfſohn aus] Duconto 41 — 
7 UT TREE TE Sternwarte. 
Shermomete 
12. Mai 1840. Barometer 5 - Wind. Gewöl 


NW, 44 dickes Ger 


Oder I 14 


